
Die Mineralien Kärntens.
Von

H a n n s H öfer.

Das J a h rb u c h  des n a tu r h i s to r is c h e n  Landes- 
m useum s von K ä rn te n , zweiter Jahrgang 1853, enthält auf 
Seite 113 bis 176 von Franz v. Rosthorn und J. L. Canaml 
B e it r ä g e  z u r  M in e ra lo g ie  und G eo g n osie  ro n  K ä rn ­
ten. Sie blieben bisher für alle Forschungen in diesem Ge­
biete und Bereiche die wichtigste Grundlage.

Im Jahre 1859 erschien von Victor Ritter v. Zcp/iaron'rh 
das m in e ra lo g isc h e  L ex icon  für das K aiscrth u m  
O e s te rre ic h , welches bezüglich Kärntens die früher erwähnte 
Abhandlung durch eigene Beobachtungen und jene der Iteichs- 
geologen, die mittlerweile das Land durchforschten, ergänzte

Doch seit jener Zeit wuchs die Literatur*) über kärnt- 
nerische Mineralvorkommnisse, insbesondere durch ron 7 s

*) Dieselbe ist vorwiegend zerstreut iu:
„Jahrbuch des naturhistorischen Landesmuscuros für Kärnten1* 

(Canaval, Seeland, Münichsdorfcr■ ) 
„Sitzungsberichte der k. k. Akademie der Wissenschaften“ in Wien.

(v. Zepharovich, Tschermäk, Jul. Wolff, Suess, Rumpf, Llhk.) 
„Jahrbuch und Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt 
in Wien. (Laube, v. Vivenot, Rumpf.)
„Lotos“ in Prag, (p. Zepharovich.)
„Verhandlungen der russ.-kais. mineralogischen Gesellschaft1*
St. Petersburg, (v. Zepharovich.)
„Uebersicht der Resultate mineralogischer Forschungen.“ Von 
.Dr. A . Keungott.
„Handwörterbuch des chemischen Theilcs der Mineralogie.“ 
(Klaproth, Thomson, Rersten, Gabel, Hatschet, Rosengarten, 

Rammeisberg.)
„Jahrbuch der k. k. Bergakademien zu Leoben, Pribram und 
Schemnitz.“ (7c. h. (Generalprobiramt.)

1 *
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pJutrovich, derart an, dass es wünschenswert erschien, wieder 
einmal für unsere engere Heimat zu einem Abschlüsse zu 
schreiten, um so mehr, da ja  das m in era lo g isch e  L ex ic o n  
vorwiegend nur in fachmännische Kreise drang, da sich in 
verschiedenen Sammlungen, insbesondere jener des Landes­
museums, für den Verfasser vielfach neues, ergänzendes Ma­
teriale vorfand, und da sich ja schliesslich das vorliegende 
Jahrbuch die Aufgabe stellt, in die weitesten Kreise Kärntens 
das Wissen über dieses Land zu verbreiten, nicht nur um zu 
belehren, sondern auch zum selbständigen Forschen und Suchen 
anzuregen, um somit durch vereintes Wirken die noch übrigen 
Lücken auszufüllen.

Und folgen dieser vorliegenden Abhandlung vielfach er­
gänzende Einsendungen, seien es Notizen oder Mineraliensuiten, 
so wird man daran erkennen, dass diese Zeilen vollständig 
ihren Zweck erreichten, worin ja der Verfasser seinen Lohn 
für die gehabte Mühe sucht.

Als Basis für die vorliegende Arbeit galten die beiden, 
obgenannten Werke. Während von Zepharovich stets auch die 
Namen der einzelnen Mineralspecies nach Mohs, Haidinger, 
Dana u. s. f. mit anführt, so wurde dies in der vorliegenden 
Abhandlung aus dem einfachen Grunde unterlassen, da diese 
nicht ausschliesslich dem mineralogischen Publikum gewidmet 
ist, indem ferners die Speciesnamen nach den genannten Autoren 
hierlands vollständig ausser Gebrauch sind, und da es auch 
den meisten Mineralogen wünschenswerth erscheinen mag, die 
Klarheit und Einfachheit unseres Wissenszweiges nicht der 
Pietät für grosse Forscher zu opfern.

Wenn es der Verfasser unterliess die betreffende Literatur- 
quelle bei jedem Vorkommen durch Ziffern anzuzeigen, so mag 
dies dadurch erklärt werden, dass das Materiale aus vielfachen 
Gründen derart umgearbeitet wurde, dass zuerst die Fundorte 
in den Centralalpen, dann jene der südlichen Nebenzone, der 
Kalkalpen — bei beiden von Ost nach West vorgehend — ange­
ordnet sind. Hiedurch würde es nöthig erscheinen, völlig nach 
jedem Fundorte eine Literaturziffer einzuschalten, was um so 
complicirter und verwirrender dort erscheinen müsste, wo bei 
ein und demselben Mineralvorkommen zu der ersten allgemeinen 
Literaturquelle die Krystallgestalten aus einer zweiten, die
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chemische Analyse aus einer dritten u. s. w. entnommen, und 
oftmals manche Originalbeobachtung eingeschaltet wurdo.

Während die früheren, ähnlichen Abhandlungen überKiirn- 
ten, die chemischen Analysen der Mineralien unberücksichtigt Hes­
sen, so wurden diese, soweit sie durch die Literatur erschlossen 
sind, miteingeflochten, was sicherlich so Manchem willkommen 
sein mag. Ja der Verfasser erlaubte sich noch weiter zu gehen 
und fügte auch schliesslich die bekannt gewordenen Analysen 
kämter Gesteine und Hüttenprodükte bei, in der Voraussetzung 
dass insbesondere der technisch beschäftigte Theil der Leser 
hierüber nicht ungehalten sein wird.

Zur besseren Orientirung und um etwaige Missverständ­
nisse zu verhüten, wurde als Anhang ein Lokalitätenverzeich- 
niss beigegeben.

Den Herren Canaval, Seeland und Rum pf, sowie allen 
Jenen, welche diese Arbeit förderten, sei der wärmste Dank 
gezollt.

A ctinolith, siehe Amphibol.
Albit, G. Rose.

Natronfeldspath, Tetartin, Periklin.
Im Chloritgneisse und Chloritschiefer der Ccntralalpen, 

besonders in den Moränen der Pastcpze und am Sonnblirk. — 
In der Teachet, auf Klüften im Amphibolschiefer. — Am Geier 
kogcl setzt er den Schriftgranit zusammen. — Er bildet einen 
wesentlichen Bestandtheil der Albitggneisse und Albitgranito, 
welche den nordöstlichen Theil Kärntens aufbauen. Hiezu ge­
hört vorwiegend die Sail- und Koralpe. Der Albit ist hier, 
manchmal mit Epidot, auf Gängen in Drusen schön krystallisirt 
ausgeschieden; so z. B. oberhalb der Ruine Slein (Koralpe). — 
Im Syenite und Syenitporphyr der Kappel dürfte der weisse, 
trikline Feldspath Albit sein.

Da bisher über die Feldspathe, insbesondere der Gruppe 
der Plagioklase, welche porphyrisch in Gesteinen ansgeschieden 
sind, noch keine chemischen Analysen vorliegen, so ist man 
selten in der Lage, von ihnen eine genaue Bestimmung geben 
zu können.
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Alophan, Strohmeyer.

Bisher wurde derselbe sicher nur am Lading im Lavant- 
thale nachgewiesen.

Amianth s. Asbest.
Amphibol, Hauy.

Hornblende.
Zwischen Grosskirchheim und Winklern kommen mit Feld- 

spath grosse dunkelgrüne, gut spaltbare Partien vor. — Kar- 
ninggraben bei Radenthein; 1 bis 3 Zoll lange Krystalle und 
Büschel mit grossen Granatkrystallen porphyrartig eingewachsen 
in einem feinkörnigen Gemenge von Glimmer und Quarz, eine 
Varietät des Amphibolschiefers bildend, er findet sich mehr­
fach in grossen Blöcken herumliegend. Stellenweise wird der 
Amphibol durch grünen Glimmer verdrängt.

Lölling, schalig und verworren stänglig, von dunkelgrüner 
Farbe und glänzender Oberfläche mit Granaten. — Saaalpe, 
besonders am Gerlrnsk, unter den Namen Carinthin bekannt. 
Rammeisberg analysirte und beschrieb denselben wie folgt. 
Blättrige Massen, verwachsen mit Quarz, Disthen, Granat, Zir­
kon, Zoisit u. s. w.; Winkel der sehr glatten und glänzenden 
Spaltungsflächen =  124° 8—12'. Sie haben eine eigentüm­
liche variirende, grüne Farbe, welche von Dichroismus herrührt, 
denn wenn man einen klaren, durchsichtigen Splitter unter der 
dichroscopischen Loupe betrachtet, so ist das eine Bild voll­
kommen grün, das andere röthlichbraun. Das Pulver ist grün-
Heb grau, die Dichte =  3.102. Er besteht aus:

Kieselsäure 49-33.
Thonerde 12-72.
Eisenoxyd 1-72.
Kalkerde 9-91.
Talkerde 17-44.
Natron 2-25.
Kali . . 0-63.
Glühverlust 0-29.
Eisenoxyd 4-63.
Fluor . . 0-21.

9913.
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In Seeland’s Sammlung befindet sich ein 1 '/a Zoll grosser, 
ölgrüner Krystall von flachem Typus, woran von Zephirovvh 
folgende Flächen bestimmte:

-4- P. +  (3P3). o P. (2Por>). oo P oo. coP. ( ooP oc). —
Brciteneck bei Waldenstein, grosse, gestreifte, dunkelgrüne 

Krystalleim weissen, grobkrystallinischenKalk. — Auf der Koralpe, 
insbesondere in der Nähe der Ruine Stein, finden sich selten 
in kleinen Klüften des Albitgneisses schöne Krystalle, oft mit 
Albit. — Kappel und Schwarzenbach, blättrig schalige Aggre­
gate und Stengel, an beiden Enden abgebrochen, im Syenite, 
und in kurzsäulenförmigen, bräunlichschwarzen Krystallen bis 
zu vier Linien lang und zwei Linien dick, im Syenitporphyr. — 
PoIIain im Miessthale, säulenförmige Krystalle selten mit End­
flächen im grauen Porphyr.

Strahlstein.
Dieser bildet insbesondere in seinen grünen Abarten viel­

fach als sogenannter Hornblendeschiefer Einlagerungen in den 
Gneissen und Glimmerschiefern der Centralalpenkette, manchmal 
auch in den ebenfalls eingelagerten Chloritschiefern ausgeschieden, 
wie im Gotlhal beim Brennkogel, im oberen Mölllhalc u. s. f.

Auf der Sanalpe setzt er den Eklogit zusammen, er tritt 
in häufig parallel gereihten, grünen Nadeln, (früher Smargdit 
genannt) auf, zwischen welchen Körner und deren Aggregate 
von Granat, mit Amphibol, Epidot, Zoisit und Quarz Vor­
kommen. — Lading im Lavantthale, mit Talk im Dolomite. 
— Manche Mineralogen rechnen zum Amphibole auch den 
Grammatit (s. daselbst.)

Analcim, Hauy.Kramarza bei Schwarzenbach, in Drusenräumen des Leut- 
schit-Gesteines. Unter Letzterem, nach dem Orte Lcutsch in 
Untersteiermark genannt, versteht Fr. von Rosthorn ein grünes 
Gestein dem trachytischen Porphyr angehörig.

Andalusit, Lametherie.
Pressinggraben im Lavantthale, in grossen, undurchsich­

tigen Krystallen, im Bruche bläulichgrau, oberflächlich bis­
weilen von Eisenoxyd gelb oder bräunlich gefärbt; er ist in 
Quarz eingeschlossen, welcher stockförmig im gneissartigen Glim­
merschiefer vorkommt.
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A n g les it, Beudant.
Bleivitriol, Bleisulphat.

Raibl, als Effloreszenzbildung in alten Bauen. — Blci- 
berg, ausgezeichnete bis sechs Linien grosse, fast durchsichtige 
Krystalle in Galenitdrusen meist mit Ocher. — Schwarzenbach. 
Ausgezeichnete Krystalle, welche von Zepharovich näher be­
stimmte; er fand folgende Formen: Prö". cc P T  vorherrschend 
und daran untergeordnet noch o P, oo P ^ “, ’A P » -, co PT, 
oo PT (neu), oo PIT, 2PT, P T , 4P T  (neu), 3PT, 2P 2", 2PT, 
PT, 2PT- Sie reihen sich im Typus an gewisse Formen von 
Linares. In einer Druse mit prachtvollen Krystallen zeigten 
sich ausser P̂ o", «  P T , oP, T P T , P T , P und PT  noch 00 Pöo-, 
2 P T , 2PT, und 2P%. Die Krystalle kommen im unmittel­
baren Contacte mit Galenit vor, sitzen einzeln und gruppenweise 
auf Galenitkrystallen, welche Drusenräume in gleichartiger, 
grobkörniger Unterlage auskleiden. Die Galenitkrystalle sind 
im Zusammenhänge mit Anglesit löcherig, moosartig zerfressen.
— Aehnlich ist das Vorkommen in den benachbarten Blei­
gruben von Miss; die Krystalle sind tafelartig durch 00 P T , 
und haben noch damit 00 PT, 4 PT, 3 PT, PT, P ^  combi- 
nirt. Schalige Partien sind trübe und graulichweiss, stellenweise 
dunkel durch eingemengte Galenittheilchen und lagern unmit­
telbar auf zerfressenem Galenite oder sind durch eine ältere 
Lage von Cerussit getrennt, der vollkommen frisch ist.

Anhydrit, s. Karstenit.
Ankerit, Haidinger.

Kohwand.
Scebach im Möllthale, als Ausscheidung im Chloritschiefer.

— Ragga, mit Siderit und Magnesit. — HiiUenberg-LöIlingcr- Erzberg, meist mit Baryt der Begleiter des Siderites. Jul. Wolff 
untersuchte vom Ackerbau-Hangendlager eine erdige, abfär­
bende Varietät, zahlreich Glimmerschuppen führend und fand:

Eisenoxyd 3445
Manganoxyd 2-23
Thonerde . 5T0
Kalkerde 22-45
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Talkerde . . 237
Kieselsäure und Gangart 745
Kohlensäure . 1860
"Wasser 6-74

99-39
Hieraus rechnet sich:

Eisenoxydhydrat 28-18
Eisenoxyd . 10-34
Thonerdehydrat 7-77
Manganoxyd 2-23
Kohlensaurer Kalk 4008
Kohlensäure Talkerde 1-94
Talkerde 1-49
Kieselsäure und Gangart 7-45

9939
Diese Rohwand erweist sich mithin als ein Gemenge von 

42% Carbonat, vorwiegend Calcit, mit Manganhältigem Braun - 
und Rotheisenerze, Thonerdehydrat und Glimmer.

Wölch und Loben, in späthigen Massen ebenso wie an der 
vorgenannten Localität als Uebergang von körnigem Kalkstein 
in den eingelagerten Siderit.

Analysen mehrerer der Rohwand nahestehender eisenrei- 
cher Kalke aus dem Gailthale siehe unter Calcit.

Anorthit, G. Rose.
Kalkfeldspath.

Manche der triklinen Feldspathe, welche als Gesteiifhc- 
standtheile Vorkommen, dürften hieher gehören; doch fehlen 
zur genauen Bestimmung bisher entscheidende Analysen.

Anthophyllit, Schumacher.
Prismatischer Schillerspath.

Im oberen MÖIlthale selten in manchen Serpentinen.
Anthrazit, Hausmann.

Kohlenblende.
Stangalpe bei Krems an der steirischen Grenze, in schmalen 

Schnürchen oder bis zu 1 Fuss mächtigen Flötzchen in Con- 
glomeraten und in den letzteren eingelagerten Schiefem der 
Steinkohlenfonnation. — Ofcnalpe bei Pontafel, mehrere 3* bis
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4 Fuss mächtige Flötze in höchst gestörter Lagerung im Sand­
steinschiefer des unteren Kohlenkalkes. — Kobioberg hei Thörl 
in glänzenden, mürben Stücken; in Sammlungen gewöhnlich 
als Grafit bezeichnet.

Antimonglanz, s. Antimonit.
Antimonit, Haidinger.

AntimoDglanz, Grauspiessglanzerz.
Am Radi- und Lassnigberg ober Sachsenburg; bildet theils 

Lager, theils Gänge im talkartigen Thonglimmerschiefer. — 
Olsa bei Friesach, mit Malachit und Cerussit. — Lobeil, in 
kleinen Krystallbüscheln auf weissem Siderit. — Commendator- 
Aljte in Seeland, in zarten Nadeln oder derb, auch feinkörnig 
im Quarze an der Grenze des Thonschiefers und Kalksteines.

Arseniknickel, s. Chloanthit.
Antimonsilber, s. Discrasit.

Apatit, Werner.
Radigraben, ein Seitenthal des Lieserthales; soll hier, wie 

aus einem Handstücke im Joanneum zu entnehmen ist, in den 
Talklagern des Serpentins als Spargelstein Vorkommen. — Sail- 
alpc, insbesondere zwischen der grossen Sau und dem Speik- 
kogel in Quarzgängen; grosse, bis l J/2 Zoll lange, säulenför­
mige Krystalle mit o P, oo P und P ; matt grüngelb gefärbt. — 
Slabalberg bei Ugowitz; der dort auftretende Felsittuff soll laut 
brieflicher Mittheilung des Herrn Directors Tschermak micros- 
copisch kleine Apatitkryställchen enthalten.

Aragonit, Hauy.
Ulrichsberg bei Klagenfurt; im Triaskalke sind die Klüfte 

und in der grossen, südlichen Schutthalde die Zwischenräume 
häufig mit braunem, schaligen und faserigen Aragonit erfüllt, 
der sehr dem Karlsbader Sprudelsteine ähnlich sieht. — Hfilten- 
berg-Löllinger-Brzberg und in der Wölch; nadelförmige und 
spiessige Krystalle, in Büschelgruppen, faserig und als Eisen- 
blüthe auf Limonit, manchmal auf Chalzedonüberzügen, die den 
Limcmit aufgelagert sind. — Kollnüz im Lavantthale; Krystalle
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und traubige Aggregate in Drusenräumen von Basalt — WLslra- 
graben bei Schwarzenbach, strahlige Uebergängc auf Tlion- 
Bchiefer. — Als Kalksinter in vielen Höhlen des Uebergangkalkes.

Arsen, oder Arsenik.
Wölch im Benedictigesenke auf der Eisenerzlagerstättc. 

In krystallinischen Massen mit Siderit; in einzelnen kleinen 
Höhlungen undeutliche, zerfressen aussehende Arsenkrystallc

Arseneisen, s. Löllingit.
Arseneisensinter, s. Pittizit.
Arsenikalkies, s. Löllingit
Arsenikkies, s. Mispickel.

Arseniknickel, s. Rammelsbergit.
Arsenkies, s. Mispickel.

Asbest.
Am schönsten auf der Weissgarbcralpe in der Mallnitz, 

bei Heiligenblut, auch hinter Kirchbichel. — Loben bei S t Leon­
hard, Bergkork in Spalten des krystallinischen Kalksteines. — 
Bergleder findet sich auf Klüften des Bleierze führenden Trias­
kalkes zu Schwarzenbach und Bleiberg.

Asphalt, Strabo.
Erdpech, Erdharz.

Im Asslingrabcn bei Bleiberg.
Augit, Werner.

Pyroxen.
Omphacit setzt mit Strahlstein und Granaten den Eklogit 

zusammen; so in der Lölling, auf der Saoalpe (Gertrusk, Jurki- 
kogel, Kupplerhrunn), zwischen dem Kleinalpcl und der Koralpe.

Manche Mineralogen rechnen zum Augit auch den Diopsid; 
s. daselbst.

Aurigpigment, Plinius.
Operment, Rauschgelb.

Sachsenburg. Derb, körnig, blättrig, als Ueberzng mit 
Calcit in schwärzlich grauem Dolomite. — Nordgehänge des
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Lnscharibergcs, mit Realgar auf unregelmässigen Klüften eines 
grauen Triaskalkes. In früheren Abhandlungen war dieses Vor­
kommen mit Malborghet bezeichnet. — Kenlschach im Lignite 
mit Realgar.

Azurit, Beudant.
Kupferlasur.

Polizcnbcrg und in der Fragant mit Chalkopyrit. — 
Gaisbcrg, Olsa und Weitscbach bei Friesach; mit Limonit, Ma­
lachit, auch Bournonit, zuweilen in netten kleinen Krystallen.— 
Döllach im oberen Drauthale, sehr kleine Krystalle, auch als 
nierenförmiger Ueberzug z. Thl. über spangrünen Blättchen und 
nierenförmigen Aggregaten von Kalkmalachit (?) in Klüften des 
Galenit und Blende führenden bituminösen Dolomites. — Tratten 
hei Sl. Stephan im Gailthale, mit Malachit und Fahlerz auf 
Quarzadern im Thonschiefer. — In der Arza mit Tedraedrit 
(Kupferfahlerz).

Baikalit, s. Diopsid.
Baryt, Hausmann.

Schwerspath.
Am Nordfusse des Magdalcnsbcrgcs bei Klagenfurt; in 

kleinen tafelförmigen, durchsichtigen Krystallen, auch derb, mit 
Witherit in den Werfner Schichten durchsetzenden Adern. — In 
der Kllllmitz bei Friesach; körnig-krummschalig, von rothlich 
weisser bis rosenrother Farbe mit eingesprengtem Siderit. — 
Olsa, in rothen Partien mit Wölchit. — Hüttcnbcrg-Löllinger- 
El’zbcrg, derbe, krystallinische und dichte Massen in grösseren 
und kleineren Putzen als Begleiter des Siderites, theils unregel­
mässig, theils lagerartig darin liegend. Baryt und Siderit sind 
oft gegenseitig von Schnürchen und Adern durchzogen oder 
innig mit einander gemengt. Auch findet er sich in halbkugel­
förmigen Anhäufungen oder in schaligen Partien auf Limonit, 
dann in weissen, tafelartigen Trümmern, die mit Quarz über­
zogen und zusammen gekittet sind; selten sind wasserhelle 
Blättchen und längliche Tafeln in Siderit-Drusen und auf Li­
monit. Im Jahre 1854 kamen z. Thl. vollkommene, wasserhelle 
Krystalle von der Hauptform o P. Pöf. Poo. P.coPoS' vor,

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



-  13 -

welche auf einer sehr dünnen Chalcedonschirht-> ulxr -Wl* « 
Baryt aufsassen. Neuerdings beschrieb cou Z s p h n w i nn" 
4" grosse rhombische Tafel mit folgenden Comhinationen 

oo P öö(b) , co P 2 (1), 
oo P % (ij), oo P (m), P öö 
(u), P<» (d) , P ^  (o),
o P (c) und die Pyramide 
3/a P ~3) welche die Kante 
zwischen ooPy und abstumpft. — Bleiberg, tafelförmig-
Krystalle und halbkugelige Gruppen derselben mit Braunspath und 
Calcit im dolomitischen Kalksteine; auch mit Calcitkrystallcn auf 
Galenitoktaedern; grosse rauhflächige, an den Rändern gezähnt« 
Tafeln, wachsgelb, gewöhnlich mit einander parallel verwachsen, 
im Letten tauber Klüfte; späthig und dicht auf Gangklültcn in 
dem Bleierzlager.—Rail)], gelbliche und weisse kleine Tafeln auf 
Calcit,— Goggan bei Tarvis, schöne wasserhelle Krystallc (Stan- 
genspath), späthige und dichte Massen auf den Barytgängen im 
Uebergangsgebirge. — Letztere auf gleiche Weise bei Tbörl. hie 
und da fein mit Zinnober eingesprengt. Der Baryt dieser Lnc.iht.tt 
ist so kalkreich, dass er vielleicht besser unter Barytocnlcit einzu­
reihen wäre. — Zwischen Velden und dem Faakcr-Sec in derben 
Massen auf Klüften im Thonschiefer. — Schwarzen back; daa 
Vorkommen hier ist sehr ähnlich jenem in Bleiberg (s. oben ) — 

Barytocalcit, s. unter Baryt, Thürl.
Bergkrystall, s. Quarz.
Bergkork, s. Asbest 
Bergleder, s. Asbest.

Bergöl, s. Napbta.
Beryll, Werner,

Smaragd.
Sehr selten, wurde in grossen KiystaUen im weissen Quarz 

eingeschlossen an der östlichen Seite der Saualpc ober Reisch 
berg gefunden.

*) Sowol die nebenstehende als die bei Ullmanit folgende Z*i*-hn-iw 
verdankt der Verfasser der Güte des Herrn Professors ton ZryXirsrvk 
in Prag.
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Biotit, Hausmann.
Magnesiaglimmer, optisch-einaxiger Glimmer.

In vielen Gneissen und Graniten als constituirender Be­
standteil. — Saualpe, in grossen Krystallen ausgeschieden mit 
Rutil und Apatit in Quarzgängen. — Schwarzenbach, in kleinen 
sechsseitigen Tafeln als constituirender Bestandtheil des Sye­
nitporphyrs.

Bitterspath, s. Dolomit und Magnesit. 
Blaueisenerde, s. Vivianit.
Bleicarbonat, s. Cerussit.

Bleiglanz, s. Galenit.
Bleisulphat, s. Anglesit.
Bleivitriol, s. Anglesit.

Blende, Werner.
Zinkblende.

In den alten Berghauen auf Galenit in der Fiadnitz findet 
man nette, einfache Blendekrystalle von der Form 3 0 3/a. «  0.— 
Wölch, sehr selten Krystalle mit Siderit. — Gutensteiu, auf 
Gängchen im Glimmerschiefer. — Als steter Begleiter des Blei­
glanzes auf den Lagerstätten der Triasformation; so auf der 
Jaukcn, auf dem Amlacher-AIpel, im Pirkachgraben u. s. f. Kreulh, meist körnig oder schalig (Schalenblende), auch strahlig 
mit Bleiglanz. Ebenso in Bleiberg, doch hier überdies in un­
deutlichen Krystallen, begleitet von Cerussit, Wulfenit, Fluorit, 
Calcit und Pyrit. Raibl, theils strahlig, theils feinkörnig, oft 
Ueberzüge über stängeligen Bleiglanz bildend, meist schalig.

In letzterer Varietät fand Kersten:
Zink 64‘22
Eisen 1*32
Cadmium Spur
Schwefel 32T0
Antimon 1 
Bleioxyd }
Wasser 0'80

99-16
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(Die Analyse eines Raibler Blendeschliches folgt im Anhänge.) 
Am Fusse des Kopeinberges bei Thörl, dichte Zinkblende 

mit Calcitschnürchen durchzogen, wahrscheinlich auf secundürcr 
Lagerstätte. — In der Gegend von Schwarzenbach, im Hangenden 
der Bleierzlager.

Bohnerz, s. Limonit.

Bournonit, Brooke.
Weitschach bei Friesach, derb auf Limonit. — Lölling, 

insbesondere im Wolfsbauer Lager; kleine Partien in Horn­
stein mit Mispickel, dunkel stahlgrau, undeutliche Krystalle. 
— In der Wölch bei St. Gertraud, schöne Krystalle (ool*. 
coPoo-. ooPäT. o P, m P m 'P  ao. m P, mit etwa 3/4 Zoll 
im Durchmesser), auch derb eingewachsen in weissem, kry- 
stalllinisch-kömigem Siderit. Er findet sich hier nur selten und 
dann in grösserer Teufe als der Wölchit. — Waldenstein; sil­
berhaltiger Bournonit, nach Rumpf in Zwillingskrystallen, in 
krystallinisch-körnigem Siderit mit reichlich eingesprengtem 
Pyrit. Aeusserst selten.

Wölchit.
Nach den neueren Untersuchungen ist dieser ein in Zer­

setzung begriffener Bournonit, und desshalb als Varietät des 
letzteren aufzufassen. Aus dem Gesagten ist es auch erklär­
lich, dass es nie gelingen wollte, aus den Wölchit-Analysen 
eine rationelle Formel abzuleiten.

Olsa. Auf dem Limonitlager. Im Formentypuse sind die 
Krystalle mehr als jene von Wölch dem Boumonite genähert. 
Die kurzen und dickprismatischen, oft nahezu kubischen, selten 
tafelartigen Gestalten erreichen bis 2 Zoll Höhe und über 1 Zoll 
Breite und sind vorwaltend durch o P, co P aT, oo PaT be­
grenzt, untergeordnet erscheinen nach annähernder Messung 
durch von Zepharovich oo P, */2 P öö, P und P. Gewöhn­
lich sind die Kanten und Ecken völlig abgerundet, entsprechend 
dem ockerigen Zustande der Flächen und der Krystalimasse tief 
einwärts. Die an den hochprismatischen Formen des Wölcher 
Boumonites so häufigen cannelirten und tief eingeschnittenen 
Seitenfläche^, welche an das Rädelerz erinnern, finden sich
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hier nicht; diese zeigen aber öfter einfache Abgliederungen, 
erscheinen auch als rechtwinklige Kreuzzwillinge, welche zwar 
nach Hessenberg nicht als solche aufzufassen sind. Einzelne 
grosse Krystalle sind zerborsten und die Klüfte mit röthlichem 
Baryt gefüllt, kleinere sind mit Cerussitkryställchen bewachsen.

Eine etwas zersetzte Probe gab : Dichte =  5*585 bis 5*700, 
im Mittel 5*637 und nach M. Büchner:

Blei 46*67
Kupfer 11*61
Antimon 20*95
Eisen . 0*94
Schwefel 18*54
Kohlensäure und Wasser 4*56

98*27Die glanzlosen, abfärbenden, dicken Ockerschichten auf 
Krystallen und derben Stücken sind verschieden, vorwaltend 
braun, roth oder gelb gefärbt und zeigen nach F. Stolba: 
Kohlensäure, Bleioxyd, Kupferoxyd, Antimonsäure, Eisenoxyd, 
Wasser, Mangan und Spuren von Arsensäure. — Maria Wcit- 
schach bei Hüttenberg, stark zersetzter Wölchit mit Mala­
chit und Chalkopyrit in zelligen Hohlräumen des Limonits. — 
Wölcll, im östlichen Reviere des Bergbaues. Kurze, säu­
lenförmige Krystalle, nach Kenngott: o P. oo P oo. oo P. oo Pöö\ 
m P mit 2 Längsdamen (3/4 P oö' und 7/s P oo" ?) *). Die Kry­
stalle sind gewöhnlich gestreift, drüsig, rauh, zerfressen, häufig 
mit den Yerwitterungsproducten: Azurit, Malachit und Anti­
monocker überzogen; auch in derben Partien mit Pyrit, An- 
timonit und Galenit auf dem Limonitlager.

Anlass zu häufigen Discussionen gab Schrötter's Analyse 
des Wölchites dieser Localität. Sie fand:

Blei 29*902
Kupfer 17*352
Antimon 16*647
Arsen 6*036
Eisen . 1*404
Schwefel 28*602

99*943
*) Dieser beschriebene Krystall befindet sich in der von Jtosthorn’sehen 

Sammlung.
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Braunblcierz, s. Pyromorphit.
Brauneisenerz oder Brauneisenstein, s. Limonit.

Braunkohle, Werner.
Lignit.

Die der Eocenformation angehörigen Kohlen sind meist 
schwarz, geben beim Abbaue viele Kleinkohle, und sind ihres 
Brennwerths nach der Fohnsdorfer und Leobner Kohle ziem­
lich gleich zu stellen; sie finden sich bei Allholen, Gultnring, 
und Klcill-St. Paul. Ebenso dürfte die kleine Mulde im Loib- 
Diggrabcn bei Kappel hieher zu rechnen sein.

Die Neogenformation führt fast durchwegs, wenn auch 
öfter nicht abbauwürdige Kohlenflötze. So bei St. Peter. Lich- 
lengraben, Wicseaau und Lavamnnd im Lavantthale; dann zu 
Licscha bei Prevali, die grösste und dermalen technisch-wich­
tigste Mulde — Kölliilacb, Micss, Homberg, Obcrloibacli, Filippen 
und Stein, das Ausgehende eines grossen, bisher sehr wenig 
aufgeschlossenen Beckens. Die bisher genannten Neogenkohlcn 
sind vorwiegend dichte Braunkohle, seltener mit nur lignit- 
artigem Aussehen (so nächst Wolfsberg).

Die echten Lignite finden sich südwestlich von Klagenfurt 
bei Keutschach und Pcnken, wo sie auch abgebaut werden und 
im Gailthale bei Dreilach, St. Stephan und Tröpclach

Weitere Mittheilungen*) über Braunkohlen liegen ausser­
halb dem Bereiche einer m in e ra lo g is c h e n  Abhandlung.

B raunspath, s. Dolomit.
Braunstein, s. Pyrolusit.
Breunerit, s. Magnesit.
Calamit, s Grammatit.

Calcit, Haidinger.
Kalkspath.Krystallisirter Calcit:

In den Moränen des Pastci’zenglelschcrs, im Goldberg­
baue am Waschgang (oberes Möllthal) und an einigen anderen

(* Im Anhänge sind einige technische Proben von Braunkohlen beigegeben. 
Jahrbuch dea nat.-hiat. Muaeuma X, 2
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Punkten der Centralalpen finden sich seltener, aber zuweilen 
nette Krystalle. — Weilscliach, Hültcnberg-Löllinger-Erzbcrg, (a), 
in der Wölch (b), St. Lcoilhard (c), in Drusen auf Limonit, 
schöne wasserhelle Krystalle, vorzüglich 2 R, welche zuweilen 
ansehnliche Grösse erreichen und Sideritkrystalle (R. o R) ein- 
schliessen (a); auch Combinationen mit R 3, diese aber meist 
undurchsichtig, grau und blaulichgrau (c); in früherer Zeit 
kamen insbesondere im Lavantthale graulich weisse, über 5 Zoll 
hohe, polysynthetische Zwillinge von R 3, von kleineren Kry- 
stallen von derselben Form wie von einem Aequator ringsum 
eingefasst, vor. Die Krystalle von Wölch kommen am Georgi- 
stollen als bis 3/4 Zoll lange, sehr spitze, im Antonistollen als 
sehr flache Rhomboeder vor; letztere sind häufig, wie in Pi’ibram 
u. s. w., vielfach parallel über einander gehäuft. Der Calcit zeigt 
sich hier stets jünger als der Siderit. Auch in zarten nach­
ahmenden Gestalten als sogenannte Eisenblüthe (insbesondere a.) 
— Blciberg (a), Raibl (b), Obir, oft grosse ausgezeichnete Kry­
stalle mit vorherrschendem R 3 oder oo R. — ya R, zuweilen 
sind grosse R 3 aus kleinen Krystallen von der FormooR.— y4R 
zusammengesetzt (b). Die grossen Krystalle von diesen 
Fundorten sind nie vollkommen wasserhell, haben meist einen 
Stich ins Bräunliche oder Graue oder sind gelblich durchschei­
nend; die Oberfläche ist selten vollkommen eben, meist uneben 
gestreift, drüsig aber glänzend. Eine Eigenthümlichkeit man­
cher grossen Calcitskalenoeder von Bleiberg ist d ie , dass sie 
nach einer Spaltungsfläche mehrmals aufgerissen erscheinen; 
diese Kluftflächen sind mit Kryställchen besetzt, welche durchaus 
nicht den Eindruck späterer Entstehung machen. Von der Obir 
sei noch bemerkt, dass im Fladungbaue in einer Kalkbreccie 
unter dem Schiefer der Bleiberger Schichten schöne Krystalle 
oo P 2. R Vorkommen.

Der Muschelmarmor (Lumackello) 
von Blciberg, wo er sich in geringer Mächtigkeit in den Bleiberger 
Schichten der Triasformation eingelagert findet, verdankt sein 
Farbenspiel den gut erhaltenen Schalen mehrerer Ammonitenarten. 
Unvergleichlich minder ist der Muschelmarmor von der Obir. —  

Kalkstein.
Die Kalksteine Kärntens gehören den krystallinischen 

Schiefern, besonders rein im Malta- und Lieserthale, Leoben-
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graben und zu Pörtschach am Wörther-See, der Devon (?|-, 
Steinkohlen-, Trias-, Jura- und Kreideformation an. In den 
Hohlräumen insbesondere der älteren Kalke finden sich vielfach 
Calcitkrystalle ausgeschieden. — Es dürfte von technischem wie 
wissenschaftlichem Interesse sein, mehrere von A. Jaworski/ im
k. k. Generalprobiramte in Wien im J. 1842 ausgeführte Ana­
lysen mitzutheilen, welche sich auf Kalke aus dem Gailthale 
beziehen, die für Eisensteine gehalten wurden.

0

o
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Fritsche fand in den die Bleierzlagerstätten zu Bleiberg 
begleitendem Kalksteine circa 95 Procente kohlensauren Kalk, 
0 9 Magnesia und 4 Procente Rückstand, der sich unter 
dem Microscope als aus Quarzdiploedern bestehend erwies; 
diese sind jedenfalls erst in den Kalksteinmassen krystallisirt.

Bergkreide und Bergmilch.
In einer Höhle beim Klibilzlhörl auf der Saualpe. — 

Vielfach als Kluftausfüllung im Triaskalke z. B. Bleibci’g, Obir, 
Uschowa bei Kappel, Schwarzenbach.

Cerussit, Haidinger.
Weissbleierz, Schwarzbleierz und Bleierde; Bleicarbonat.

Molhitscll im Wildbachthale bei Strassburg. In einer 
aufgelassenen Grube mit Pyromorphit. — Olsa bei Friesach, auf 
den Eisenerzlagerstätten. In Drusen Krystalle, weisse Nadel 
und zart längsgestreifte Nadeln mit Malachit und Chalkopyrit 
auf ocherigöin, veränderten Bournonite. Die untere , ältere 
Cerussitbildung zeigt grössere, weisse, missgestaltete Krystalle, 
bedeckt mit einer kupferfarbigen, leicht absprengbaren Rinde ; 
darauf sitzen jüngere Cerussite in tafelartigen und prismati­
schen Krystallen, auch nadelförmig und ungefähr gleichalterig 
mit dem begleitenden Malachite; die jüngsten Cerussitkrystalle 
sind kleine wolgehildete Kreuzzwillinge tafelartiger Individuen 
in den Combinationen: ooPoo P. <x> P, 2 P » .  — Blcibci’g, 
ausgezeichnete, mannigfaltige, meist Zwillingskrystalle auf an­
gegriffenem, meist in Oktaedern krystallisirten Galenite; stäng- 
lige Krystalle, auf Baryt über Galenit, begleitet von Wulfenit 
Hemimorphit, Blende und Calcit. Peters beschreibt bis sieben 
Linien lange, farblose Krystalle, die nur aus dem Doma 
4Poo mit unvollkommener Pyramide P an den Enden bestehen. 
Die Krystalle zeigen manchmal an ihrer Oberfläche eine 
beginnende Umwandlung in Galenit. — llaibl, stängelige und 
sehr schöne tafelartige Zwillingskrystalle; auch Bleierde. — Auf 
der Obir und PclZCll besonders schöne Krystalle, oft in Durch­
kreuzungszwillingen, auch Pseudomorphosen nach Galenit­
oktaedern. — In Schwarzenbach findet sich zuweilen Bleierde.

Clialcedon s. Quarz.
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Chalkanthit, Keimgott.
Kupfervitriol.

In der Fraganl im Möllthale, durch Zersetzung von Chal- 
kopyrit entstanden. — MolbilSCll bei Strassburg, iu einem 
alten, aufgelassenen Bergbaue mit Pyromorphit und Cerussit. — 
(1 aisberg bei Friesach und Wölck im Lavantthale, auf Limonit, 
aus kupferhältigen Pyrit entstanden.

Chalkopyrit, Beudant.
Kupferkies.

Fast durchwegs derb, sehr selten in grösserer Mächtig­
keit, so dass Kärnten dermalen gar keine Kupferproduktion 
aufweist.

Auf dem Wascllgangc in der kleinen Zirknitz mit Gi Id, 
Pyrit, Galenit, Sidert und Quarz im Centralgneisse. — Lamilz- 
llial und Polilzbcrg, mit Galenit, Pyrit, Blende und Quarz im 
Glimmerschiefer. — Grossiragaut, und Grosskircblicim, mit Pyrit 
lagerförmig im Chloritschiefer. — Klausenberg im Radigraben, 
mit silberhaltigem Galenite. — Molbilscll im Wildbachthale, mit 
Chalkanthit und Cerussit in einem alten, aufgelassenen Berg­
baue. — Bei Mcisscldiug mit silberhaltigem Galenit. — Gaisberg oisa, und Wcitscbach, auf Limonitlagerstätten, manchmal mit 
Pyrit; an letzterem Orte mit Malachi'; und Antimonit. — Loben 
und Wölck im Lavantthale im Limonitlager. — Lading im 
Lavantthale, im gneissartigen Glimmerschiefer. — Laillbrcclils- 
berg bei St. Paul und Scliwabcgg im chloritischen Thonschicfer
— Tllörl bei Tarvis, auf Quarzadern mit Cuprit und Malachit.
— Plcschcrkcn bei Keutschach. — Lopcingraben, beim Bauer 
Gregoritsch, in der Kappel, im Thonschiefer

Chloanthit, Breithaupt 
Weissnickelkies und Arseniknickel z. ThI.

Hfitteiiberg-Löllingcr Erzberg, in Siderit eingewaclisen. 
Lichtgrau bis zinnweiss, oft bunt angelaufen. Selten in 
Krystallen: 00O00 .O. Dentritisch und derb.

Chlorit, Werner.
Ripidolith.

Der Chloritschiefer bildet an mehrfachen Punkten Obcr- 
kärntens Einlagerungen an der Grenze des Glimmerschiefers
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und Gneisses. — Im Elend und am Schwarzhora, schöne 
Krystalle. — Beim Schlosse Stein im Lavantthale, in Krystallen 
mit Quarz und Pyrit im Amphibolschiefer.

Chrysokolla, Phillips.
Kupfergrün, Kieselmalachit.

Am Knappenberg bei Hüttenberg, in Anflügen auf Spal­
tungsklüften des Barytes.

Cuprit, Haidinger.
Rothkupfererz, Ziegelerz.

Gaisborg, auf Limonit aus Chalkopyrit entstanden. — 
Thörl bei Tarvis, in Quarzadern mit Malachit und Chalkopyrit, 
aus letzterem entstanden. — Ziegelerz findet sich in der Arza 
bei Villach als secundäre Bildung auf Tetraedrit.

Cyanit s. Disthen

Diopsid, Hauy.
Baikalit.

Bei Heiligenblut und zwar: Am Kalvarienberg mit Asbest 
im Serpentine und in den Moränen des Pastcrzcnglelscbers.

Discrasit, Fröbel
Antimonsilber.Waldenslein, nach v. Vivenot in ungemein kleinen Partien 

im Siderite. Disthen, Hauy.
Cyanit oder Kyanit, Rhätizit.

Auf der Millslfullcr-Alpc im Glimmerschiefer. — Saualpe, 
mit Strahlstein, Granat, Amphibol, Epidot, Zoisit, Quarz und 
Pyrit im Gemenge als Eklogit, welcher stockförmig im Gneisse 
vorkommt. Beim Kupplerbrunn daselbst in schalig stängeligen, 
blaugrünen Aggregaten. — Grosser Speikkogel auf der Kor- 
alpe, mit Quarz gemengt in Quarzlagern des Gneisses.

Dolomit, Werner.
Braunspath, Bitterspath, z. Thl. Perlspath.

Dolomitisch sind manchmal die Kalkzüge in den krystal- 
linischen Schiefern, so insbesondere zu Seebacll im oberen
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Möllthale, häufig jedoch die Kalke der paläo- und mezozoischen 
Periode. — Bleiberg und Raibl und in anderen Bleicrzgmbrn 
in Krystallen theils in Drusen des Dolomites mit Calcitkry- 
stallen, theils mit Galenit und Blende.

Eisenblau, s. Vivianit.
Eisenblüthe, s. Aragonit und Calcit.

Eisenerde, blaue, s. Vivianit.
Eisenglanz, s. Hämatit.

Eisenglimmer, s. Hämatit 
Eisenkies, s. Pyrit.

Eisenkiesel, s. Quarz.
Eisensinter, s Pittizit.
Eisenspath, s. Siderit.

Eisenvitriol, s. Melanterit.
Epidot, Hauy.

Pistazit, Zoisit.
In den Centralgneissen und den denselben eingclagerten 

Chlorit-undHornblendeschiefemdes nordwestlichenKärntcns findet 
sich Pistazit häufig als Uebergemengtheil; in grösseren Partien 
im Chloritschiefer des DÖSSCQllialcs bei Mallnitz, mit Clorit 
und Quarz geschichtet, im Kapouikgrabcn bei Obervellach mit 
dunkelgrünem Strahlsteine. — Lölling in derben stangeligen 
Aggregaten mit Glimmer und Chlorit auf Quarz. — Sanalpc, be­
sonders am Gertrusk, radialstängelige Aggregate, die Nadeln 
manchmal an den Enden ausgebildet, mit Amphibol, Granat 
Quarz und Disthen im Eklogite. Es pflegen hier beide Varie­
täten, sowol Pistazit als auch Zoisit vorzukommen; doch
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letzterer bildet mit Quarz beim Kupplerbruun eine stockförmige 
Einlagerung; Zoisitkrystalle sind darin sehr selten aus- 
geschieden.

Der Zoisit von hier besteht nach Klaproth (a und b) und 
Thomson (c) aus:

a. b. c.
krystallisirt derb

Kieselsäure 45 44 39-300
Thonerde 29 32 29-488
Eisenoxyd 3 2-5 . 6-480
Kalkerde 21 20 22-956
Wasser — — 1-360
Mangan . — . . Spur . Spur

98 98-5 99-584
Zwischen Gl'ilTeil und Völkcrinarkt, als derbe Ausscheidung

in Tuffen. — Zwischen Twinbcrg und Waldenstein, mit Feld-
spath auf Klüften eines Hornblendegesteines. — Auf der Höhe 
ober der Ruine Slciu, am südwestlichen Abhange der Kor- 
alpe, kommen schöne Epidotkrystalle mit Periklin auf Klüften 
und Drusen des glimmerschieferartigen Gneisses vor. — 
Gangförmig und als derbe Ausscheidung in den dioritischen 
Schiefern in der Kappel.

Erdharz, s. Asphalt und Naphta.
Erdöl, s. Naphta.

Erdpech, s. Asphalt und Naphta.

Fahlerz, s. Tetraedrit. 
Federerz, s. Heteromorphyt. 

Federweiss, s. Steatit. 
Feldspath, s. Orthoklas, Albit, Anorthit. 

Fluss und Flusspath, s. Fluorit.
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Fluorit.
Fluss, Flusspath.

Bei KÖhwcg im Gailthale, derb, violett, auf inzclncn Klüften 
im Kohlenkalke. — Bleiberg, kleine, weisse, zuweilen von 
Braunspath überzogene Würfel in Begleitung von Galenit und 
Blende.

Galenit, von Kobell.
Bleiglanz.

Eine ganz besondere Eigentümlichkeit des Galenitvor­
kommens ist die, dass es fast ausschliesslich an den Kalkstein 
gebunden ist. Ohne gerade über das Bereich einer mineralo­
gischen Abhandlung hinauszugehen und die Natur der Erz­
lagerstätten näher besprechen zu wollen, so muss doch hervor­
gehoben werden, dass sich der Galenit in drei schärf geschie­
denen Niveaus findet:

1. In den, den krystallinischen Gesteinen, insbesondere 
dem Gneisse und Glimmerschiefer eingelagerten krystallinischen 
Kalken. Hierin gewinnt der Galenit nie — ausgenommen zu 
Meisseiding — eine derartige Mächtigkeit, dass er Gegenstand 
eines lohnenden Abbaues gewesen wäre. Der Galenit ist in 
diesem wie im nächstgenannten Zuge meist silberhaltig.

2. Im Mittellande bei Keutschach, wo er zum Thcile in 
dem chloritischen Thonschiefer und dann meist in demselben 
eingelagerten Kalkzügen, zum Theile jedoch auch in dolo­
mitischen Kalken, welchen die Reichsgeologen ohne einem durch­
greifenden Grunde der Steinkohlenformation zuzählen, auftritt.

3. In der südlichen Nebenzone, den Kalkalpen, wo der 
Galenit vielorts Gegenstand der bergmännischen Gewinnung 
ist. Das Niveau der Lagerstätten ist der Hallstädter Kalk, 
ein Glied der oberen Trias, und nur untergeordnet, fast nie 
abbauwürdig, pflegt er im Gutensteinerkalke, dem Aequivalentc 
des Muschelkalks, vorzukommen.

Die Lagerstätten zeigen im Grossen und Ganzen im 
Westen mehr Regelmässigkeit, als im Osten; der Galenit ist 
ferners im Westen beinahe total silberfrei, weniger im Osten 
und er lässt sich durch die ganze West-Ostlänge des Landes, 
von der Jauken bis zum Ursulaberge, wenn auch mit vielen 
unbauwürdigen Unterbrechungen, verfolgen.
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Der Galenit dieses Zuges hat die Eigentümlichkeit, dass 
er, falls er krystallisirt vorkommt, ganz vorwiegend die Oktaeder- 
form (Steinmannit) zeigt.

Während im ersteren Zuge, also jenem der krystallinischen 
Kalke, der Galenit nur als meist ursprüngliche Imprägnation, 
fast nie in Gestalt einer ausgesprochenen Lagerstätte erscheint, 
so tritt er in dem Triaskalkzuge als linsenförmige Lager und 
als kurze Gänge auf, letztere auf Dislocationsspalten durch 
Lateralseretion entstanden. Die abbauwürdigen Lagerstätten 
befinden sich immer in der Nähe eines schwarzen Schiefers 
(Raibler- und Bleibergerschiefer), was nicht nur geologisch, 
sondern auch genetisch seine Erklärung findet.

Nach diesem allgemeinen Bilde über Galenitvorkommen 
mögen die einzelnen Fundorte näher besprochen werden,

1. Im krystallinischen Kalke der Centralalpen.
Als häufiger Begleiter der Freigold führenden Gänge Ober­

kärntens, insbesondere am Waschgange und in der Goldzechc. —
In dem 8800 Fuss hoch gelegenen Zirknitzstollen bei 

Döllach, wo er mit Biotit und wenig Chalkopyrit auf einem 
Quarzgange im Centralgneisse einbricht. — In den Limonit­
lagerstätten der Umgebung von Inner - Krems bei Gmünd 
findet sich oft ganz deutlich Galenit ausgeschieden; manch­
mal zeigt er seine Anwesenheit erst beim Hochofen­
betriebe , indem hiebei Blei gewonnen wird. — In der
Scharten, zwei Meilen nördlich von Radenthein, mit Quarz und 
Calcit auf Gängen im Glimmerschiefer; derb oder inTheilungs- 
gestalten; er ist silberhaltig. — In der Fladnilz im körnigen 
Kalke, der dem Thonschiefer eingelagert ist. — Zum Theile mit 
Kupferkies in Quarz mit Sideritkrystallen in Drusen, auf Gängen 
des chloritischen Thonglimmerschiefers von Meissclding. — 
Hiillcnberg; beim Baue des Bahnhofes wurden mehrere
grosse Galenithexaeder in der Schutthalde krystallinischen Kalkes 
aufgefunden. — Mit körnigem Kalke im Gneisse des Fcislrilz- grabens bei St. Leonhard, in welcher Gegend vor vielen Jahren 
der Galenit Gegenstand selbst ausgedehnteren Abbaues ge­
wesen sein soll. —
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2. Umgebung von Keutschach.
A. Im krystallinischen Kalksteine: Pleschcrken, in der 

Nähe des nördlichen Ufers des Keutschacher Sees; der Galenit 
ist hier silberhaltig und war vor vielen Jahren der Gegenstand 
von Bergbauunternehmungen. — In Roda, eine halbe Stunde 
westlich vom Keutschacher-See, theils eingesprengt , thcils auf 
Gangklüften mit Quarz.

B. Im grauer Dolomite (Steinkohlenformation?): Am Süd- 
fusse des Kalhrcinkogcls auf Gangklüften; dermalen ist darauf 
ein Bergbau im Betriebe. — Techelweg (in der Gemeinde 
Schiefling) mit Pyrit.

3. In den Kalkalpen (südliche Nebenzone.)
A. Bleiberg und Krenth; der Galenit ist hier Gegenstand

einer ausgedehnten, bergmännischen Gewinnung, kommt derb, 
blätterig, auch krystallisirt und zwar in Oktaedern mit oder 
ohne Hexaeder, mit glatten aber nie vollkommen ebenen, oder 
mit rauhen und drüsigen Flächen vor; im letzteren Falle sind 
die Oktaederkanten treppenförmig. Manchmal erscheint der Ga­
lenit auch in langen schmalen Stängeln und sind diese in 
Calcit eingebettet, so nennt der Bergmann dieses Vorkommen 
„Schrifterz“. — Er kommt am häufigsten mit Blende, Calcit, 
Cerussit, Galmei und Wulfenit vor. — In demselben Trias- 
kalkzuge wurde und wird der Bleiglanz noch gewonnen: Auf
der Jauken, bei Paternion, Kellerberg, Krenlzcu, Rubl.ind, 
Koresnok, Teffernitz, Töpplitsch, Yellacb, Tsckerniheim, Radnig
u. a. 0. m.

B. Raibl. Der Galenit kommt hier derb, körnig, blättrig 
und krystallisirt vor; auch in Stängeln, diese manchmal von 
Zinkblende umhüllt (Röhrlerz) oder unregelmässig in Calcit 
eingebettet (Schrifterz). Die häufigsten Begleiter sind: Blende, 
Baryt, Calcit, seltener Pyrit, Wulfenit, Cerussit und in höheren 
Horizonten Galmeie.

C. In Unterkämten: Zu Windisch-BIeibcrg, auf der Obir 
und Pelzen ist der Galenit Gegenstand des Abbaues, welcher 
jedoch wegen der grossen Unregelmässigkeit der Erz- und 
Capitalsmittel weniger bedeutend als jener Oberkärntens (A u. B)
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ist. Der Galenit ist wenig silberhaltig, derb oder krystallisirt. 
Ausserdem kommt Galenit vor und ist theilweise im Abbaue 
zu: Rechberg auf der Zauchen, Grafcnsteincr-Alpe, Loibnig, 
Bleiburg, Prcvali, KöUulach, Micss, Topla, Schwarzenbach, Jaii- 
kaulsch, Javoria u. a 0. m.

Galmei, s. Hemimorphit u. Smithsonit.
Gelbbleierz, s. Wulfenit.

Gersdorfit, antimonhaltiger, s. Korynit.
Glaskopf, brauner, s Limonit.
Glaskopf, rother, s. Hämatit.
Glimmer, einaxiger, s. Biotit.

Glimmer, zweiaxiger, s. Muscovit.
Gold.

Gediegen Gold, Freigold.
Vor dein, den Bergbau fast in ganz Deutschland zum 

Darniederliegen gebrachten Zeitalter der Reformation ward in 
Kärnten mehrfach mit Erfolg auf Gold gebaut. Die Bergbaue 
befanden sich im oberen Möllthale und zwar in der Um­
gebung von Döllach und Obcrvcllacll; über dies wurden die 
Alluvionen der Moll und oberen Drall an vielen Punkten 
verwaschen. — In Unterkärnten wurde im KHuinggcab CD 
bei St. Leonhard ebenfalls ein ergiebiger Goldbergbau betrieben. 
Von all dieser regen Montanindustrie zur Goldgewinnung geben 
jetzt nur vielfache Stollen und grössere Halden Nachricht, der 
gegenwärtige Betrieb hat dermalen gar keine volkswirtschaft­
liche Bedeutung, indem im verflossenen Jahre 1869 die beiden 
noch eingehaltenen Bergbaue Golllzechc und Waschgang bei 
Döllach gar keine, die Wäschereien in den Alluvionen des 
Stockenbojerbaches bei Tragln (Paternion) nur zwei Münz­
pfunde Erzeugung hatten. Es mag hier noch beigefügt werden, 
dass sich in jüngst verflossenen Jahren manche Bergbaue den 
anziehenden Namen „auf Gold“ beilegten, hie und da in die 
Literatur übergingen, ohne ihn nur im mindesten zu recht-
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fertigen; zur Berichtigung mögen diese Lokalitäten liier genannt 
werden: Katschthal bei Gmünd, Schweig, Lengholz und in 
Unterkärnten Seeland. —

Das Freigold fand sich vielorts anstehend im Mnllllialf 
und dessci) ScitCUgräben in regelmässiger Begleitung von 
Schwefelkies, auch Arsenkies (?) (oder Magnetkies), häufig noch 
mit Kupferkies und silberhaltigem Bleiglanze, theils auf Quarz­
gängen im Gneisse und Chloritschiefer, theils auf einem gang­
förmigen Chloritschiefer im Gneisse; in Gängen von grauem 
Quarze oder kalkartigen Schiefern. — Im Glimmerschiefer und 
im kalkartigen und chloritischen Thonglimmerschiefcr zwischen 
der Moll und Dran und dem Gegenflügel im Gaillhalc (Walzen­
tratten bei Lorenzen, Räderzeche bei Kirchdorf).

Götllit, s. Pyrrhosiderit.
Grammatit, Hauy.
Tremolil und Calamit.

Bei Lölling und St. Leonhard im dolomitischen Kalke. — 
In der Asien und bei Wollanig. —

Granat, Werner.
Unter dem Katschberge bei Gmünd kommen im Glimmer­

schiefer, auf den Millslädlcr-Alpcn im Gneissc schön ausge­
bildete, grosse Krystalle vor. — In Hornblendegcsteincn stellt 
sich der Granat häufig als Uebergemengtheil ein; so insbeson­
dere im Amphibolschiefer des Kanninggrabcns bei Radenthein, 
wo er in meist über ein Zoll grossen, sehr vollkommenen 
Xrystallen, vorwiegend Rhombendodekaeder, mit Amphibol vor­
kommt — HuUenhcrg-Löllingcr-Erzbcrg, rothe Krystallc im Glim­
merschiefer. — Auf der Maner, eines Theiles der Saualpc, bis 
faustgrosse Krystalle von gemeinem Granat. — Zwischen den 
Nadelndes Strahlsteines finden sich Körner edlen, blutrothen Gra­
nates, selten mit undeutlichen Krystallflächen, als Uebergemengtheil 
des Eklogites auf der Saualpc — Bei der Ruine Stein in der 
Nähe von St. Paul findet sich edler Granat, als acces- 
sorischer Gemengtheil und in Hohlräumen ausgeschieden. — 
Der Granat ist ein steter Gemengtheil gewisser grauer Quarz-
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porphyre, die sich häufig im Gerolle der Diluvialebeue Klagen- 
inrl’s und anstehend am Plcsclierken hei Keutschach, und süd­
lich von Prcvali finden. An letzterer Lokalität schliessen bis 
einhalb Zoll grosse Granatkrystalle, meist von der Form mOn. 
oo 0, kleine Felsitstückchen ein.

Der Granat stellt sich fast immer als accessorischer Ge­
mengtheil in der Nähe der Gneisse und Granite im Glimmer­
schiefer ein.

Graphit, Werner
Klamberg, im Südosten des Millstädter Sees; derb, dicht 

und schiefrig, mit linsenförmigen Quarzmugeln und kleinen 
Kaolinputzen auf einem Lager im Granatenführenden Glimmer­
schiefer. — Prevali und Zweikirchcu eben so, doch minder 
mächtig und rein — ßbriacll, unweit des Bauers Zinpasser, 
wenig mächtig. —

Graubraunstem, s. Manganit.
Grauspiessglanzerz, s. Antimonit.

Grünbleierz, s. Pyromorphit.
Gyps.

Am Moclierbcrg (Mo charkopf) bei Winklern, weiss, als soge­
nanntes Fraueneis und feinkörnig bis dicht, ungeschichtet, stellen­
weise mit Talkblättchen gemengt, stockförmig; zwischen Glimmer­
und Quarzschiefer eingeschaltet, schliesst an seiner Liegend­
grenze gegen ersteren Dolomitnester ein. — Lölling, sehr selten 
kleine Kryställchen mit Skorodit. — Pompaschgraben bei 
Pontafel, stockförmig im Kohlenkalke, jetzt von Schutt über­
lagert. — Bleibcrg, im Bergbaue sehr selten in stängeligen 
Krystallen, körnig, von rother, weisser, grauer und bläulicher 
Farbe im Triasschieter, ebenso im Gailtliale. —■ Im Snclia- graben bei Weidisch, bei Feistritz, in der Ebriacll und am 
Fusse des Batschnigberges bei Kappel in kleinen Krystallen 
und derben Partien im rothen Werfnerschiefer.
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Hämatit, Theophrastire.
Eisenglanz, Eisenglimmer und Kotheisenstein; z. Thl. Tliom i*. n-trin.

Eisenglanz und Eisenglimmer.
ln der Moräne des grossen Paslcrzenglctscbers komme» 

kleine glänzende Tafeln von Eisenglanz mit Epidot und lVld- 
spath im Quarze vor. — Allenberg bei Gmünd, kleinschuppip-r 
Eisenglimmer mit eingesprengten Quarz und Feldspathkönmrn 
auf den Limonitlagerstätten. — Bei Palermo» auf Klüften im 
rothen Sandsteine. —■ Auf dem Südgehänge der Tnrracbfr- 
flöiie. — Sonnlagsberg bei St. Veit, im Gemenge mit Quarz, 
gangförmig im kristallinischen Thonschiefer. — Am Westge­
hänge des Einödlhatcs gegenüber von Dürrenstein bei Friesach, 
in Gneiss, darin bald den Glimmer vertretend, bald in kleinen 
lager- und aderförmigen Ausscheidungen, von Khodochrosit 
begleitet. — Kalvarienberg bei Klagentiirl, mit Calcit in Klüften 
des chloritischen Thonschiefers. — Hüllcnberg-Lnllingcr-Krz- 
berg, Eisenglimmer als untergeordneter Begleiter des Siderites 
und Limonites. — Waldenslein Eisenglimmer und Eisenglanz, 
letzterer oft schöne Pyritkrystalle (xöcc) enthaltend; in lager­
artigen Stockwerken im Gneisse, manchmal mit krystallinischem 
Kalksteine. — Wasserlemburg im Gailthale, feinkörniger Eisen­
glanz mit kleinen Calcitblättchen. — Lanibcrg, auf Gängen 
im graugrünen Felsitporphyre, mit Magnetit, Rotheisenerz und 
Quarz; bis vier Linien grosse Krystalle, ein flaches Rhom­
boeder combinirt mit dem Prisma. — Im Ebriacbcrlhsle bei 
Kappel, mit Jaspis Gänge im rothen Granite bildend.

Rotheisenstein.
In Obervellacli erdig. — Allenberg bei Gmünd, dicht 

oder zerfressen, von Quarzadern durchsetzt. — Auf dem Bock 
bei Kanning (bei Radenthein), dichtes Rotheisenerz. — Chrislol- 
berg bei Freudenberg, dicht, im grünen Thonglimmerschiefer. — 
Theissenegg bei Waldenstein, als Eisenrahm mit anderen Eisen­
erzen vorkommend. — Berg Kock bei Uggowitz im Canalthale, 
ziemlich mächtige Lager mit Orthoceratiten im oberen Kohlcn- 
kalke. — Ponlaiel (vielleicht ist damit die vorstehende Lo­
kalität gemeint). — Sitmos im oberen Gailthale, Glaskopf, der 
nach A. Jaworsky besteht aus:
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Eisenoxyd^ 9419.
Kalkerde . 2-56
Quarz und Kieselthon 1-22.
Kohlensäure *) . . 2-03.

100-00.
Raibl im Triaskalke. — Am Singcrbcrg und bei Wcidisch 

als Kluftausfüllung im Triaskalke. — Im Hangenden der Bleierz­
lagerstätten auf der Obir und bei Scliwarzcobach, aus Pyrit 
entstanden. — Laniberg, auf Quarzgängen im grauen Felsitpor- 
phyr mit Magnetit und Limonit. — In der Ycllacll südlich 
vom Colen Vrch im Triaskalke.

Ilartit, Haidinger.
In Klüften der schwärzesten Braunkohle von Liescha bei 

Prevali, in glänzenden Blättchen.
Hemimorphyt, Kenngott.

, Kieselgalmei, Zinksilicat, Kieselzinkerz; Galmei z. Thl.
Er ist in den südlichen Kalkalpen der stete Begleiter der 

meisten Galenitlagerstätten, pflegt oftmals als unförmliche 
Masse im Ausgehenden derselben vorzukommen. Er ist dann 
traubig, stalaktitisch, rauh, zerfressen, wird von Smithsonit 
begleitet und ist vielorts Gegenstand eines ausgedehnteren 
Abbaues. — Blclbcrg, in schönen wasserhellen Tafeln und Stängeln 
auf Calcit in Drusenräumen des Triaskalkes, seltener auf Baryt, 
auch mit Cerussit und Calcit auf Galenit; meist derb. — 
Raibl selten wasserhelle Tafeln auf Braunspath und Baryt, 
meist derb. Wimliscll-Bleiberg, Petzeil, Obir, in traubigen, 
stalaktitischen Gestalten; an letzteren zwei Localitäten selten 
in kleinen, stark glänzenden Krystälchen von der bekannten 
Form oo P  oo . . oo P . p  co .

Heteromorpliit, Rammeisberg.
Federerz, Plumosit.

In der Wölcll, in Drusen auf Siderit.
Heulandit, s. Stilbit.

Himberspath, s. Rhodochrosit.
Hornblende, s. Amphibol.

*) Aus dem Verluste gerechnet.
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Hydrozinkit, Kenngott.
Zihkblüthe.

Bleiberg und Raibl, als feiner, weisser oder gelblicher, 
nierenförmiger Ueberzug auf Hemimorphit.

Smithson fand im Hydrozinkit yon Bleiberg :
Zinkoxyd 71’4.
Kohlensäure 13’5.
Wasser . 151.Too:o.

Idocras, s. Vesuvian.

Kaliglimmer, s. Muscovit.
Kalkspath, s. Calcit.
Kalkstein, s. Calcit.

Kammkies, s. Markasit.
Karinthin, s. Amphibol.

Karsteuit, Hausmann.
Anhydrit, Muriazit, Vulpinit, Gekröscstein.

BIcibcrg und Kreuth, körnig, himmelblau, in linsenlörmigen 
Knollen und Mügeln, mit Gyps, Blende, und Galenit im Erz­
kalke.

Kieselgalmei, s. Hemimorphit. 
Kieselmalachit, s. Chrysokolla.

Kieselmangan, s. Rhodonit. 
Kieselzinkerz, s. Hemimorphit. 
Kohlenblende, s. Anthrazit. 
Kohlengalmei, s. Smithsonit.

Jahrbuch. <Jea nat.-hiat, Museums, X,
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Korynit, von Zepharovich.
Antimonhaltiger Gersdorfit, nach Kenngott.

Olsa bei Friesach, ein im Kreiniglager häufig in kugligen, 
nier-, kolben- und keulenförmigen Aggregaten vorkommendes 
Mineral, selten verzerrte Oktaeder zeigend. Die Textur ist 
faserig, Farbe silberweiss, meist jedoch stark schwarz, blau 
und gelblich angelaufen, eingewachsen im frischen, krystallinischen 
an der Oberfläche in Limonit umgewandelten Siderit, von 
Calcit häufig begleitet. Die den Korynit durchziehenden Siderit- 
adern sind von Nickelocker grünlich gefärbt. Nach H. von 
Payer enthält er:

Schwefel 17-19.
Arsen 37.83.
Antimon 13-45.
Nickel 28-86.
Eisen 1.98.
Kobalt Spur.

99-31.
Kupfer.

In den Moränen des PaslerzCDglelSCllMS findet man zu­
weilen Spuren gediegenen Kupfers.

Kupfergrün, s. Chrysokolla.
Kupferkies, s. Chalkopyrit.

Kupferlasur, s. Azurit.
Kupfermalachit, s. Malachit
Kupfervitriol, s Chalkanthit.

Kyanit, s. Dysthen.

Laumontit, Hauy.
In der Kramarza bei Schwarzenbach, in Drusenräumen 

des Leutschit-Gesteines und des damit vorkommenden tracby- 
tischen Porphyrs.
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Leberkies, s. Markasit 
Lepidokroit, s. Pyrrhosiderit 

Lignit, 6. Braunkohle.
Limonit, Beudant.

Brauneisenerz, z. Tbl. Blauerz (Hüttenberg, Eisenerz), brauner Glasknpf.
Thoneisenstein, Bohnerz, Baseneisenerz.

Die mächtigen, den Wohlstand und Reicbthum Kärnten« 
wesentlich begründenden Lagerstätten von Siderit, der sich im 
Ausgehendenin Limonit umwandelte, kommen meist in Kalklagem 
vor, die den kristallinischen Schiefern, Gneiss und Glimmer­
schiefer, concordant eingelagert sind. Hieher gehören dio 
Bergbaue in der Inner-Krems, zu Olsa, Hüttenbcrg-Lölling und 
im Lavantthale.

Auf der Höhe hinter dem Seebach in der Teuchel nls 
Raseneisenstein, welcher der Tertiärformation angehören dürfte. 
—  Schwai'zhornberg beim Ankogel; nach Pyrit pseudomorph 
auf Gneiss. — In der IonereD-Krems, und zwar: n) in der Grfinleilen; er wird hier häufig von Eisenglanz und Pyrit und 
manchmal auch von Magnetit begleitet. Er findet sich in un­
regelmässigen Massen mit sehr mürbem Thoneisensteine; da* 
Ganze scheint aus Pyrit entstanden zu sein, b) Altenberg unter­
geordnet mit Siderit. — In der Umgebung von Radenthein: 
Am Bocksalte] und bei Laas auf Lagern der unteren Schichten 
alpiner Steinkohlenfonnation; ferner in krystallinischen Schie­
fem: Am südöstlichen Gehänge des Pfannock, erdiger zeitiger 
Limonit in Spalten des Siderites und bei Kaning, in Ilohl- 
räumen, dicht, kleintraubig und bunt angelaufen — tiaLsberg 
(Olsa) bei Friesach und Wailscbach unter ähnlichen Verhält­
nissen wie am Hültenberg-Löllinger Erzberg. In den oberen Ho­
rizonten des Sideritlagers im krystallinischen Kalksteine; derb, 
vielfach zerklüftet, voll Zwischenräume und Drusen, dicht, 
häufig noch die Structur des Siderites, aus welchem er hervor- 
gegangen, sowie dessen Beimengungen (Glimmer und Quarz) 
zeigend, auch Pseudomorphosen nach bis 3 Zoll grossen 
Siderit-Rhomboedern. Im Innern von Geoden nierfönnig als 
Glaskopf, stalaktitisch und okerig, zuweilen als Rinde Kerne
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von frischem Siderit umschliesend; diese Kerne in verschiedenen 
Stadien der Zersetzung zu erdigen und sandigen Massen, begleitet 
von Chalzedon, Calcit und Wad. — Aehnlich wie hier ist auch das 
Vorkommen am Loben, in derWÖlch, zu Wollitzen. An ersterer 
Localität bildet der Limonit überdies noch Gänge, welche die 
Sideritlager durchsetzen. In den genannten Revieren unter­
scheiden die Berg- und Hüttenleute nebst Braunerz auch noch 
Blauerz nach der blauschwarzen Oberfläche, manchmal rothen 
Strich zeigend. — Analysen von Löllinger, sowie von Lobener und 
Wölcher Limonit folgen weiter unten. — Hermannsberg bei St. Le­
onhard, Raseneisenstein mit Blätterabdrücken. — Pfu'kci'grabcn im 
oberen Gailthale, früher Gegenstand des Abbaues gewesen; eine 
Analyse hievon folgt weiter unten. — Am Dobracz finden sich kleine 
Bohnerze im Triaskalke. — Auf der Obir und Pelzen, bei 
Schwarzenbach, Glaskopf auf Galenit und in der Nähe des 
Ausgehenden der Bleierzgänge. Im Oolith nahe am Gipfel 
sowol der Obir als der Petzen findet man Pseudomorphosen 
nach Pyrit, manchmal als Bohnerz, —

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7.

Eisenoxyd . 73-68 80-06 81-86 78-11 61-28 68-18 77-48ManganoxydThonerde 4-22 7-35 9-71 — 600 8-37 —
4-52 — — — — — SpurKalkerde 2-33 1-11 0-39 — 0-76 Spur 1-14Talkerde 2-61 0-52 0-63 0-61 1-10 Spur —

Unlöslich 0-291) — 1-532) 816 18-12 18-36 4-463)Kohlensäure 1-61 — — — — — —
Wasser 10-83 9-97 511 1312 13-12 509 16-50Schwefel . — — — — — Spur —

Zusammen 100-09 99-01 99-23 100-00 100-38 100-00 99-85
Metall. Eisen 51-58 56*04 oCO*>•

IO 07 OO 42-89147-72 54-24

') Kieselsäure.
J) Kieselsäure und Gangart. 
3) Quarz und Kieselthon.
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Vorstehende Analysen sind:
Vom H ü tte n h e rg -L ö llin g c r  E rzb e rg p 1

1. Blauerz, mit vollständig erhaltener SidcriUtru< (ur u»n» 
Grossattich-Hollerstollen. Schwärzlich-braun, grobspällu^

2. Blauerz vom Ackerbau-Hangenderbstollcn, dirht oä^r 
mit wenig späthigen Stellen. Auf Klüften erscheint Glimmer

3. Braunerz vom Grossattich-Erbstollen. Porös, sowol er­
diges als faseriges Braunerz, nebst etwas Wad Glimmer e nt ­
haltend.

Jul. Wolff, der Analytiker von 1. 2. und 3., rechnet au* 
vorstehenden Untersuchungen:

1. 3

Eisenoxydhydrat. 00-40 o;, 3:. ,T.«
Eisenoxyd . . . .  . . 21-7:> :,l
Thonerdehydrat (AljOa +  3 HO) j G 88 —
Manganoxyd . . LJ-22 2 71
Kohlensaurer Kalk 3GG — —

Kalkerde I 0 2« 1 II 0-30
Talkerde . . . . ! 2 Gl 052 0G3
Kieselsäure und Gangart | 0-29 — 1 53

Zusammen 10ÖÜÖ Öl -'2 -3 
Aus dem L a v a n tth a lc :

4. Loben.
5. Wölch.
6. Wölch, frisch geröstet.
7. Aus dem Pürker Graben, oberes G a ilth a l.
4. 5. 6. und 7. wurde von A. Jaicorahj im k. k. General - 

probiramte im Jahre 1842 und 1843 analysirt.
Löllingit, Haidinger.

Arseneisen, Arsenikalkies.
HüUenberg-LöIlinger Erzberg, im Brannspath and Linmmt 

auf den Sideritlagem als Seltenheit vorkomraend. Uoatüche 
Krystalle sind sehr selten, meist findet er sich ia «tantfliipm 
Aggregaten und fächerartigen Lamellen mit von Skorodri-
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krystallen ausgekleideten Drusen. Auf Letzteren haben sich in 
neuester Zeit Krystalle von Pharmakosiderit gezeigt. In den 
Drusenräumen kommt auch theils als Ueberzug, theils als Aus­
füllung Wismutocker vor. Eine Analyse des Löllingites ergab 
nach F. Weyle:

Schwefel 2774.
Arsen 58 916.
Eisen 25*627.
Wismut 6'340.
Unlöslich . . 6*343.

100 000.
woraus von Zepharovich 73*17 Procent Löllingit und 14*15 
Mispickel rechnet.

Magnesiaglimmer, s. Biotit.
Magnesit, von Leonhard.

Talkspath, Bitterspath, Magnesitspath, Breunerit.
In den Moränen des Pasterzengletschers und an anderen 

Orten in den Talkschiefern, häufiger in Körnern als in deut­
lichen Krystallen. — Gcrlilzen-Alpe, drei Linien grosse, braune 
Rhomboeder in lichtgrünen Talkschiefer eingesprengt. Ebenso 
bei Gross-Kirchlieim im oberen Möllthale. — Waldenstem, in 
kleinblätterigen Partien im Siderite vorkommend.

Magnesitspath, s. Magnesit.
Magneteisenerz und Magneteisenstein, s. Magnetit.

Magnetit, Haidinger.
Magneteisenerz, Magneteisenstein.

Am Grossglockner, Krystalle mit Turmalin im Chlorit­
schiefer. — Im Lamnitztbale, kleine Krystalle im Amphibol­
schiefer. — In der Fl'agant, mit Chalkopyrit. — Im Ragga- Tlialc, auf dem Sideritlager im Kalkstein. — Krems, meist fein 
eingesprengt mit körnigem Quarz und Pyrit.— Auf den Mallnilzer- 
Tanern, bei Moosburg, Schaumboden, am Secbicbcl bei Graig, 
am Magdalensberg und an anderen Orten, im Chlorit- Glimmer­
und Thonschiefer, körnig mit körnigem Kalkstein.— Lautcnbnrgcr-
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Alpe bei Radenthein, körnig und blätterig. — Wollanlg bei 
Villach, körnig und grobblätterig mit körnigem Kalke. — 
Nächst dem Bauernhöfe Mayerhofer südlich von Mcdnilz im 
Vellachgraben liegt eine kleine Magnetitlagerlinse im Glimmer­
schiefer, mit welchem das mittelkörnige Erz innig verwachsen 
ist. — piesclierken bei Keutschach, eingesprengt mit Sidcrit, 
Chalkopyrit und Mispickel auf einem Lager im Thonglimmer­
schiefer. — Lambcrg, S. von Bleiburg, körniger Magnetit mit 
Hämatit und Quarz auf einem Gange im Felsitporphyr.

Magnetkies, s. Pyrrhotin.
Malachit, Werner.

Kupfermalachit.
Molbitsch im Wildbacbthale bei Strassburg; in einem auf- 

gelassenen Silberbergbaue. — Olsa bei Friesach; in ausge­
zeichnet entwickelten, bis 7 millimeter langen, säulenförmigen 
Kryställchen, die aus kleineren, homolog gestellten, in Folge 
durchkreuzender Zwillingsbildung, zusammengesetzt sind und 
vorrherrschend <x> P. o P. Poo und eine neue Fläche 7» P°° 
zeigen. Ferner in kleinkugligen, büschelförmigen, radialstäng- 
ligen und faserigen Aggregaten als Ueberzug. Die Dichte ist 
4'033. Mit Cerussit, Chalkopyrit und Bitterspath auf Antimonit 
und Limonit. Selten wird der Malachit von Azurit begleitet 
und ersterer pseudomorph nach letzterem gefunden. — Gaisberg 
ähnlich dem Olsaer Vorkommen. — Wcitschacb, in radialfascrigen 
Büchein auf Bournonit und Limonit. — Lölling, im Baryt, in 
und auf Limonit, meist mit Calcit überzogen. — Wölch, wie 
an vorstehenden Fundorten häufig Ueberzüge über Bournonit 
bildend. — Auf der Tratten bei St. Stephan im Gailthale mit 
Azurit und Tetraedrit auf Quarzklüften im Thonschiefer, 
fiopinberg bei Thörl, in rinden- und traubenförmigen Ueber- 
zügen auf Spalten eines Sandsteines und denselben impräg- 
nirend; auch als Anflug auf Quarzgängchen mit Cuprit.

Manganit, Haidinger.
Graubraunstein.

Tkeisenegg bei Waldenstein, mit Limonit.
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Mangankiesel. s. Rhodonit.
Manganschaum, s Wad.

Manganspath, s. Rhodochrosit.
Margarodit, Schaihäutl.

Dobrowa bei Unterdrauhurg. Unter obigen Namen be­
schrieb V. v. Zepharovich in den Sitzungsberichten der Wiener- 
Akademie der Wissenschaften LVI, 1, 11, jenen Glimmer, in 
welchem die bekannten, braunen Turmali nkrystalle eingewach­
sen Vorkommen. Er bildet körnig-blätterige bis schieferige 
Aggregate und lasst in ersteren einzelne Krystalltheile erkennen, 
welche in den Gestalten und Winkeln mit Muscovit und Phlo- 
gopit Aehnlichkeit haben; er ist weiss, perlmutterglänzend, mehr 
oder weniger durchsichtig, ist wenig härter als Muscovit 
von Aschaffenburg, weniger elastisch, vollkommen basisch 
spaltbar, hat eine Dichte von 2’840 bis 2'856. Im Kolben 
gibt er wenig Wasser, wird weiss, und undurchsichtig, blättert 
sich vor dem Löthrohre an den Kanten auf, schmilzt schwierig 
zum weissen Email, wird mit Kobaltsolution geglüht lichtblau.

E. Boricky fand
Kieselsäure 48-74.
Thonerde 37-96.
Talkerde 2-41.
Kalkerde 2-63.
Kali 3-07.
Wasser . . 545.

100-26.
Nach Weinek bildet jenes Glimmergestein eine kleine 

aufragende Kuppe in Glimmerschiefer, und kommt nach v. 
Rosthorn als Ausscheidung im gewöhnlichen Granite vor, v. 
Webern bezeichnete das Vorkommen als Lagergang im Glimmer- 

.schiefer und nach Canaval findet man auf den Feldern von 
Dobrowa nebst braunem Turmalin auch Quarz mit, grossen 
Glimmerplatten und schwarzem Turmalin.

G. Laube (Jhrb. d. k. k. geol. R. Anstalt XIV, 303) unter­
suchte denselben Glimmer und fand abweichend von der schon 
angeführten Analyse:
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Kieselsäure 4S0.
Thonerde fif.O
Kalkerde 43
Magnesia . 12
Borsäure, Kali und Natron 105*
Glühverlust . 10.

1000.Markasit, Haidinger.
Strahlkies, Wasserkies, Leberkies, Zeükies, Speerkics, K.ammkiev Lölling, Wolfsbauer Lager; in Siderit. — Loben bei St. 

Leonhard. Feinkörniger, beinahe dichter, graulich spcis'pclbcr 
Markasit, pseudomorph nach Eisenglanzrosen. Die basische 
Endfläche der Afterkrystalle ist hin und wieder in paralleler 
Stellung mit kleinen Pyritkryställchen bedeckt. Das Vorkommen 
ist in Hohlräumen, wo der Siderit gegen den krystallini^chrn 
Kalk ausgeht. — Waldenslein, in Krystallen auf Quarz und 
Kalkstein. — Raibi, in den Formen der Schalcnblemle. auf 
dieser oder Kalkstein.

Wahrscheinlich noch an einigen beim Pyrit genannten 
Fundorten zu finden.

Marmor, s. Calcit.
Melanterit, Haidinger.

Eisenvitriol.
Häufig in faserigen Aggregaten oder als Efflorcsccnz in Pyrit 

führenden Gesteinen, insbesondere in den Lager (Raiblcr- und Itlci- 
bergerschiefern) der Triasformation, so auch auf den Hahlen 
alter Bleibergbaue. Zuweilen in Klüften des Pyrithaltigen gnir.cn 
Thonschiefers — Unter St. Daniel im Mühlgraben (im unteren 
Miesthale) findet sich am östlichen Abhange, im Thonschiefer 
eine Höhle, deren Wände ganz mit Melanterit ausgekleidet sind.

Mercur.
Quecksilber.Kerschdort mit Zinnober in den unteren, schieferigen 

Partien eines grauen Kalkes. — Dellach, auf einzelnen Klüften 
in einem grobkörnigen Sandsteine, nach Suess der Dyasfor- 
mation angehörig, sehr selten, von Zinnober begleitet. — 
Kolscbna bei Vellach, mit Zinnober.

*) Wird wol 9-5 heissen sollen, indem die Summe obiger Ziffer m< 1,( 
100 00, sondern lOl'OO ist.
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Arsenkies, Arsenikkies.

Kingesprengt auf einigen goldführenden Gängen Ober- 
kfirntcns. — Laniscli im Katschthale, in derben Stücken und 
in grossen, glänzenden Krystallen: ooP. l/i T ® , sehr wenig 
Chalkopyrit eingesprengt; in den Hohlräumen ist Calcit aus­
geschieden. — Lölling-HiUlcnbcrgcr Erzbcrg, zuweilen einge­
sprengt in Siderit und Hornstein; eigenthümlich ist diesem 
Vorkommen die feinfaserige, oft sternförmige Textur. Die 
Dichte ist nahezu 5. Borcicky fand in einer etwas unreinen 
Probe:

Schwefel 15-29.
Arsen 42 06.
Eisen 33-18.
Blei 0 62.
Kieselsäure 6-10.
Thonerde . 2-32.

99-57.
Sniialpc und Loben bei St Leonhard; im Glimmerschiefer 

in derben Partien vorkommend. — Plcschcrken hei Keutschach, 
feinkörnige Ausscheidungen mit Magnetit, Siderit und Chal- 
kopjrit auf einem Lager im Thonglimmerschiefer, das von 
Quarzporphyr unterteuft wird. — Ebriach mit Pyrrhotin.

Molybdänglanz s Molybdänit.
Molybdänit, Beudant.

Molybdänglanz.
Im Radigrabcn in den goldhältigen Lagern und Linsen im 

Chloritschiefer.
Molybdänsaures Molybdänoxyd.

Blciberg. Die Zwischenräume von einem Barytaggregate 
smd mit einer schwarzen Masse, die an der Luft tiefblau wird, 
ausge ü t Im Wasser lösst sich jene schwarze Masse zu einer 
\ t  i° k j-Un c^ a^en Flüssigkeit, iu der sich das Molybdänsaure 

o y a,noxyd leicht chemisch nachweisen lässt. Ueberdies findet 
freie Schwefelsäure, welche die Entstehung die- 

a zes aus dem Wulfenit vollständig erklärt. Sehr selten.
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Muriazit, s Karstenit.

Muscovit, Dana.
Kaliglimmer, Phengit, optisch zweiaxiger Glimmer.

Im Lollingcr Grabeil kommen ziemlich grosse Platten von 
höchst durchsichtigem, reinen Muscovit vor. — Saualjie, in 
handgrossen, dicken Tafeln im Albitgneiss. — Bei Prerali, 
schöne, kurze, sechsseitige Säulen und Tafeln im grauen 
Porphyr. — Häufig als constituirender oder accessorischer FcL- 
gemengtheil.

Nadeleisenerz, s. Pyrrhosiderit.
Naphta, Strabo.

Erdpech und Erdharz z. Thl., Erdöl, Steinöl, Petroleum.
Erdöl und Erdpech kommen in den bituminösen Schielern 

und Kalksteinen der Triasformation von Raibl und Bleiberg 
ausgeschieden vor.

Nickelantimonkies, s. Ullmanit.

Oligoklas, s. Albit.
Omphazit, s. Augit.

Orthoklas, Breithaupt.
Kalifeldspath.

Als Gemengtheil der meisten Granite und Gncis.se, ins­
besondere jener der Centralgruppe (Grossglockncr, Ankogel) 
und mehrerer jüngeren Eruptivgesteine, so in Raibl und 
Schwarzenbach. — Raibl. Im Felsitporphyr kommen bis -J 
millimeter lange, farblose, wasserhelle Krystalle, öfter zu 
Zwillingen nach dem Karlsbader Gesetze verwachsen, vor. — 
Schwarzenbach, in einem Syenitporphyr (hornblendehaltiger 
Granitporphyr), der aus Quarz, schwarzem Glimmer, Hornblende 
undFeldspath besteht. Letzterer in bis % Zoll langen Krystallen 
besteht vorwiegend aus blass fleischfarbigen Orthoklas, der. 
nicht sehr scharf abgegrenzt, mit einer eine Linie starken 
Rinde eines weissen, plagioklastischen Feldspaths (Albit?) um­
geben ist. _________
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Periklin, s. Albit.

Perlspatb, s. Dolomit.
Petroleum, s. Naphta.

Pharmakosiderit, Hausmann.
Würfelerz.

Hüllcnberg-Löllingcr Erzberg; kleine, bis 2 millimeter 
grosse, lebhaft glänzende, fast durchsichtige Würfel, oft mit 
Tetraederflächen, von ausgezeichnet grasgrüner Farbe, sitzen 
in einer Löllingitdruse auf sehr schönen Skoroditkrystallen. 
Eine Nachhaltigkeit dieses im Jahre 1859 entdeckten Vor­
kommens scheint zweifelhaft zu sein.

Pinitoid, Knopp.
Raibl. Nach Tschermaks Untersuchungen ist das färbende 

Grün in dem Felsitporphyr und den begleitenden Tuffen Pinitoid.
Pistazit, s. Epidot.
Pittizit, Hausmann.

Eisensinter, Arseneisensinter.
Lölling, körnig und faserig auf Spalten mit Löllingit.

Plumbocalcit, Johnston.
Bleibcrg. Verwalter Kröll entdeckte vor circa einem Jahre 

weisse, bis 4 millimeter grosse Rhomboeder, welche durch ihren 
ganz eigentümlichen Seiden- bis Atlasglanz auffallend erscheinen 
mussten. Die quantitative Analyse ergab nach B. Schöffel: 

Kohlensaurer Kalk 75‘85.
Kohlensaures Bleioxyd . . 23’75.

9 9m
Der Umstand, dass zur vorstehenden Analyse Krystalle 

verwendet wurden, sowie der wesentlich hohe Bleigehalt, der 
durchaus nicht mehr als vicarirender Bestandteil angesehen 
werden kann, berechtiget mich den Plumbocalcit als selbstän­
dige Species hinzustellen und ihn nicht, wie bisher dem Cal­
cite einzureihen.

Der seidenglänzende Ueberzug der Krystalle hat 2‘92 
Dichte und besteht nach Schöffel aus;
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Kohlensaurer Kalk 
Kohlensaures Bleioxyd

85-84.
. J4 13 .

99-97.
Ueberdies kommt der Plumbocalcit auch spütlng und 

krystallinisch vor.
Die Unterlage des Plumbocalcites ist ein gelblich krystal- 

linischer Kalk, der nach Schöffel folgende Zusammensetzung 
zeigt:
Kohlensaurer Kalk

1.
94-18.

2.
87-86.

3.
95-02.

Kohlensaures Bleioxyd 4 83. 9-12. 2.42.
Kohlensaures Zinkoxyd . 0-94. . 2-76. 2-47.

Dichte
99-95.
2-881.

99-74. 99-91.
Eigenthümlich ist das gänzliche Fehlen des Zinkes im 

Plumbocalcite,
Plumosit, s. Heteromorphit.

Prehnit, Werner.
Auf der Saaalpe (Gegend: Irreger Schwaig), zuweilen 

schöne Krystalle, häufiger in kugligen und nierförmigen Aggre­
gaten mit Aktinolith. — Bei Schwarzenbach und Kappel, in 
kleinen Drusenräumen auf Syenitgängen im rothen Granite.

Pyrit, Beudant.
Eisenkies, Schwefelkies.Dössenlhal bei Obervellach, Ueberzüge auf Hornblende- 

schiefer bildend. — Weilscbach bei Friesach, derb und in 
Krystallgruppen auf Siderit und Limonit, darüber Calcitkrystalle 
aufsitzend. — Ebenso am Hiiltenberg-Löllinger Erzberg, zu Loben 
und Wölch. Erscheint am Erzberge häufig in Oktaedern com- 
binirt mit Pentagonaldodecaedern, oder in Würfeln; von Zc- 
pharovich bestimmte Pyritkrystalle auf Baryt aufgewachsen und 
fand: O.oo 02, ferner 402, I2/502 und mehrere andere bisher noch 
nicht endgiltig erklärte Flächen. — Saaalpe und beim Schlosse 
Wolfsberg, Krystalle im Albitgneisse. — Waldenstein, sehr schöne 
Krystalle, der Grösse, dem Glanze und Flächenreichthume nach sehr 
ähnlich dem berühmten italienischen; im Eisenglimmer. — Rienka- 
thal bei Gullenslein, dünn- plattenförmig auf einem QuarzgaDge im
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Thouschiefer. — Grössere Lager bildet der Pyrit bei Tscherberg 
und im Eggerlorsl im Glimmerschiefer. —■ Eggeralpe bei Mal- 
borghet, im schwarzen Schiefer der Steinkohlenformation bis 
l 1/, Zoll mächtige Ausscheidungen. — Auf den Bleierzlager­
stätten, insbesondere in Bleibci'g. — Der Pyrit kommt häufig in 
den schwarzen Schiefern der Triasformation, Ammoniten petri- 
fizirend, vor; so insbesondere auf der Obir.

Pyrolusit, Haidinger.
Weichmanganerz, Braunstein.

Wcilschacb, Lolli ng-Hiittcnbergcr Erzberg, Wölcli, meist 
nadelförmige Krystalle, am häufigsten auf Wad über Limonit. 
— Auf der Saualpc (am sogenannten Lamm) kam einst trau- 
biger Pyrolusit mit Limonit vor.

Pyromorphit, Hausmann.
Grün- und Braunbleierz.

Molbitsck im Wildbachthale bei Strassburg. Im alten Manne 
eines früheren Silber-, dann Eisenstein-Bergbaues sind roh- 
wandige Kalksteinbrocken, mit Eisenocker und wohlerhaltenen 
Grünbleierzkryatällchen überzogen, vorgekommen.

Pyroxen, s. Augit.
Pyrrhosiderit, Ullmann.

Sammtblende, Nadeleisenerz, Göthit, Lepidokroit.
Maria-Waitscbach bei Hüttenberg, als schwacher Ueberzug 

auf dichtem Brauneisenerze mit Eisenrahm und Psilomelau. — 
Hütlenbcrg-Löllingcr Erzberg, Loben, Wölcb als schöner, sammt- 
artiger Ueberzug auf Limonit, gewöhnlich von Glaskopf über­
deckt. — Waldensleio; Sammtblende in ausgezeichnet schönen, 
sammtartigen Ueberzügen, die selbst wieder einen zarten Quarz­
beschlag haben, auf Siderit, begleitet von Quarz und Calcit- 
krystallen, Limonit und Pyrit.

Pyrrhotin, Breithaupt.
Magnetkies.Fragant, mit Chalkopyrit. — Im Lainnilzlhale, mit Blende, 

Galenit und Chalkopyrit, — Auf der Hohenwart bei Löllig. —

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



-  47 -

Loben; bis 10 millimeter dicke, tafelförmige Krystalle 
oP. P.ooP, bis 20 millimeter breit, oft zu Rosen verwachsen, 
schmutzig gelbgrün. Die Krystalle wurden früher als eine Pscu- 
domorphose von Markasit nach Eisenglanz gehalten. — Walden­
stein; dünn tafelförmige Markasitpseudomorphosen nach Magnet­
kies, zu Rosen gruppirt. — Am Hühnerkogel bei linlerdrao- burg. — Ebriach, derb mit Arsenkies.

Quarz.
Bergkrystall.

In den Moränen der Gletscher, besonders der Pasterzen, 
wo ein 50 Pfund schwerer, an beiden Enden ausgebildeter 
Krystall gefunden wurde. — Im Lasacher-Thal mit Chloritein­
schlüssen. — Döllach (Grosskirchheim), mit Einschlüssen von 
lamellar ausgedehnten und linearen, fast immer gekrümmten 
Chloritkrystallen, von Glimmerblättchen und Rutilnadeln; weisse 
Flecken von erdiger Kieselsäure wurden ebenfalls als Einschluss 
beobachtet. — Am H&Uenbcrg-Löllingel, Erzberg und an anderen 
Punkten des Sideritzugesf in wasserklaren, weissen und violetten 
und in undurchsichtigen weissen, oder von Eisenoxyd gelb 
gefärbten Krystallen in Drusen und Spalten des Siderites oder 
Limonites, zuweilen mit Einschlüssen von Eisenglimmer, und mit 
Wad überzogen.— Sanalpe, s. unten.— Ganz untergeordnet auf den 
Bleierzlagerstätten, in Bleiberg in kleinen Krystallen. Fritsrhe 
untersuchte den die Lagerstätten in Bleiberg begleitenden Kalk 
und fand, dass derselbe bei vier Procente microscopischc Quarz­
diploeder enthält, die jedenfalls erst in der Kalksteinmasse 
krystallisirt sind.

Gemeiner Quarz.
Im Eklogite der Sanalpe sind Rhomboeder von Quarz 

eingewachsen, welche in der Richtung von vier, in einer Zone 
liegenden Flächen stark verlängert sind; sie sind weiss, halb­
durchsichtig, ihre Kanten zugerundet und werden weisser Topas 
genannt. Ueberdies kommen auf der Saualpe noch mehrere 
Zoll grosse Krystalle von der gewöhnlichen Combination (Säule 
und Pyramide) lose herumliegend vor, welche die Hirten 
„Donnerkeile“ heissen.
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Rosenquarz.

Gamsenegg. — Soll sich auch bei Bleiberg finden.
Milchquarz.

Am Eingänge in’s Mallnilzllial. — Bei Palernion. —  Plcsclicrkeu bei Keutschach, in grossen Linsen im Glimmer­
schiefer, manchmal auch mit körnigem Kalke und Galenit. — 
Laramfmd bei Bleiburg, halb durchsichtig.

Hornstein.
Bei Malborgkct und an anderen Orten als Ausscheidung 

im Kalksteine. — Raibl, mit Jaspis im Felsitporphyr.
Jaspis.

Raibl (s. Hornstein). — Kappel, gangförmig im dioritischen 
Schiefer.

Chalcedon.
Hüllenberg - Lollinger Erzberg; ausgezeichnete nieren­

förmige, traubige, stalaktitische, oft federförmige Gebilde, als 
Ueberzug auf pseudomorphen Limonit - Rhomboedern, in 
Drusenräumen auf braunem Glaskopf oder auf Quarzkrystallen. 
Die nierförmigen und anderen Gestalten sind oberflächlich rauh 
und häufig mit Mangandendriten geziert. In dünnen Schichten 
weiss, in dickeren lichtblau gefärbt, oft gestreift. Pseudomorph 
nach Aragonit. — Kolnilz im Larantthale, in Hohlräumen des 
Basaltes. — In der Kramai’za bei Schwarzenbach mit Achat 
im Leutschitgesteine. (Ueber Letzteres siehe Analcim.) — Am Gross-Trannig im Porphyrconglomerate. — Zwischen der Bären- 
thaler Kolschna und dem Weinasch, und hinter Waidisch, m it 
Carneoi-Mandeln im Porphyre.

Quecksilber, s. Mercur.
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Rauimelsbergit, Haidinger.

Arseniknickel; Weissnickelkies Breithaupt’s. 
Hüttenberg-Löllinger Erzberg, in schwarzen Hornsteinbnollen 

silberweisse, zum Theile bunt angelaufene Partien mit kun:- 
stängliger und körniger Textur.

Dichte =  7 046. Nach Hofmann enthält er:
Schwefel 5-20.
Arsenik 60 40.
Nickel 13-37.
Kobalt 5-10.
Eisen . 13-49.

97-56.
Hieraus rechnet von Zepharovich die Formel: 11 (Ni As 

+  Fe As) +  4 Co As.
Raseneisenerz, s. Limonit 

Rauschgelb, s. Aurigpigment.
Rauschgelb rothes, s. Realgar.

Rautenspath, s. Dolomit.
Realgar, Hausmann.

Rothes Rauschgelb.
Sacbscnblirg an der Drau. Derb mit Aurigpigment nnd 

Calcit im Dolomite. — Lölling; derb, eingesprengt auf Abson­
derungsflächen eines körnigen Kalksteines (Stelzingcr Lager) 
mit Arsenkies, Pyrit, Eisenocher und Ankerit. — Nordgehängc 
des LllSCliaribergCS, im grauen Triaskalke auf unregelmässigen 
Klüften mit Aurigpigment — Keutschach, zuweilen in deutlichen 
Krystallen mit Aurigpigment im Lignite.

Reissblei, s. Graphit.
Rhätizit, s. Disthen.

Rhodochrosit, Hausmann.
Manganspath, Himbeerspath.

Am Westgehänge des Kinödlhales, gegenüber von Dürren­
stein bei Friesach, mit Eisenglanz auf Gneiss.

Jahrbuch des nat.-hist, Museums X,
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Rhodonit, Beudant.

Kieselmangan, Mangankiesel.
In den diluvialen Ablagerungen des Wailsehachcr Berges. 

— In der hängendsten Kalkzone des Hültcnberg-Löllingcr Erz- 
bergcs. — Am Loben bei St. Leonhard, eingeschlossen in einem 
Homblendegesteine.

Ripidolith, s. Chlorit.
Rohwand, s. Ankerit.
Rosenquarz, s. Quarz

Rotheisenerz und Rotheisenstcin, s. Hämatit.
Rothkupfererz, s. Cuprit.

Rutil, Werner.
In Quarz oder auf Drusenräumen im Gneisse der Ober­

kärntner Centralalpen; besonders in den Moränen des Pasler- 
zcnglelscüers, wo auch Nigrin mit Magnesit im Talkschiefer 
vorkommt. — Saualpe (Gegend: Forstalpe), meist nur kleine, 
jedoch vollkommen ausgebildete Krystalle. Seeland fand auch 
nahezu zwei Zoll grosse Zwillingskrystalle von der Form: 
P. Poo. Go P. co Poo; sie brechen in Quarzgängen, insbesondere 
zwischen der grossen Sau und dem Speikkogel mit Apatit und 
Glimmer (Biotit?) ein

Schalenblende, s. Blende.
Schecrerit, Strohmeyer.

Die bisherigen Angaben über dessen Vorkommen in Prcvali 
sind unrichtig, indem Hartit für Scheererit gehalten wurde. 
Es ist somit Letzterer aus der Liste der kärntner Mineralien 
zu streichen.

Schillerspath, prismatischer, s. Anthophyllit.
Schörl, s. Turmalin.
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Schwarzbleierz, s. Cenissit 

Schwefelkies, s. Pyrit.
Schwerspath, s. Baryt 

Serpentin, Werner.
Bei Heiligcnblnl am Kalvarienberg, enthält Einlagerungen 

von lichtgrünem Actinolith in haarfeinen and dickeren Nadeln. 
An anderen Orten des Thaies von Heiligenblut, wo der Ser­
pentin in Cipollin (Kalkglimmmerschiefer) als Lager autlntt, 
enthält derselbe häufig Actinolith, Talk und ChryBotil, ferner 
Talk und Asbest eingelagert — Auf der Salmshöhe des Gross- 
glockncrs, im Lcssachlkalc, bei Obervellacli, im Radigraben, bei Gmünd, bei Trebesing u. a. a. 0., stock- und lagerförmig im 
Gneisse oder Glimmerschiefer, meist in der Nähe des C'hlont- 
schiefers. — Auf der Saualpc und am Hübnerkogel bei Untcr- 
drauburg, mehr gang- als lagerartig im krystalliniachen Schiefer­
gebirge. — An der Ebriach bei Kappel, Adern im grünen 
aphanitischen Schiefer bildend.

Siderit, Haidinger.
Spatheisenstein, Eisenspath und Sphärosiderit.

In der Zirknilz und im Glend, in den golderzführenden 
Gängen des Centralgneisses. — Raggabacb, auf Lagern mit 
Magnetit im Kalksteine. — Inner-Krems und zu Allenberg mit 
Pyrit und Limonit und nördlich von St. Oswald auf Lagern 
in den Schichten der alpinen Steinkohlenfonnation. Die hier 
vorkommenden Erzo sind analog jenen von Turrach in 
Steiermark — Klein-Kirchheim, im Sattel gegen das Ossiacher 
Gestütt in Blöcken herumliegend. — Meisseiding, in den oberen 
Regionen der Galenitgänge in krystallinischen Schiefern. 
Gaisbcrg, Olsa, Schrödcndort und Wailscbacb bei Friesach, 
mit Pyrit und Chalkopyrit, grösstentheils in Limonit um ge­
ändert. Auf Lagern im krystallinischen Kalksteine oder an der 
Grenze von diesem und Glimmerschiefer. — Hültenberg-Löl- 
linger Erzberg, mit Limonit als mächtige Lagerlinsen in dem 
den Glimmerschiefer und Gneisse concordant eingelagerten 
Kalksteinen. Grossblätterig bis feinkörnig, darin öfter Pynt-

4*
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krystallo cingesprengt; in kleinen Höhlungen finden sich 
Krystalle von Linien- bis Zollgrösse. — In den oberen Hori­
zonten zu Hämatit und Limonit (Blau- und Brauerz) umge­
wandelt. Die Erze enthalten wie der Kalkstein selbst häufig 
Glimmerschuppen, ferner Quarzkörncr beigemengt. Die einzige 
die Erze begleitende Bergart ist der Baryt, welcher darin in 
grösseren und kleineren Putzen und auf das Innigste beigemengt 
vorkommt. — Loben, am Kalehberg, im Mischliagsgrabcn, auf 
der Hohcnwai'talpe, Plan bei St. Leonhard. Diese Vorkommen 
sind analog dem folgenden. — In der Wölcll bei Wolfsberg, 
als Lager theils im Hangenden, theils im Liegenden, theils auch 
innerhalb des dem Gneisse eingelagerten Kalksteines; näher der 
Gebirgsoberfläche zu Limonit geworden. — Waldenslein bei 
Wolfsberg, untergeordnet demstocktörmig vorkommenden Eisen­
glimmerbegleitend. —Lessacklhale,inQuarz eingesprengt; letzterer 
bildet einen Gang im Glimmerschiefer; ebenso bei Lcifling, Land- 
slrass, Slirnvant, und Monsclim oberen Gailthale.— Plesclierkcn 
bei Keutschach, mit Magnetit, Chalkopyrit und Mispickel auf 
einem Lager im Tbonglimmerschiefer. — Trogern bei Ebriach; 
krystallinischer Siderit in einem graphitischen Schiefer. — 
Im Javoria-Graben bei Scliwarzcnbacb, mit Zinnober als Lager 
im rotben Sandsteine.

Sphärosiderit.
Auf der Plccken 6Üdlich von Kötscbach im Gailthale, 

im Ponipaschgraben bei Pontafel und in der Kappel in den 
Schichten der Steinkohlenformation. — Am HonibergC und in 
der Liescha bei Prevali, in grösseren linsenförmigen Ausschei­
dungen im Liegendthone des neogenen Kohlenflötzes.

Die bisher in die Oeffentlichkeit gelangten Sideritanalysen 
zeigt beistebende Tabelle:
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i. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12.

Eisenoxyd 6-51 3T0 86-78 11-30 61-00 4680 _
Eisenoxydul. 56-11 47-62 5189 3934 339 42-83 56-02 784 — 48-30 47-29 41-53
Manganoxyd Spur 502 — — — — — — 6-41 — — —

Mangan oxydul — — 2-61 — — 7-31 — — — — — —
Thonerde — — .— — — — — — — 2-72 — —

Kalkerde 1-28 0-79 1-33 9-97 0 40 — Spur 1-96 8-88 1-02 0-50 0-50
Talkerde 435 3-05 3-45 4-14 7-04 2 44 5-13 6T0 2-42 812 10-97 10-19
Kieselsäure 0-50 0-48 — 2-49 *) 0-25») — 0-37_|) 18161) 20-201) 16-131) — 4-20 *)
Kohlensäure 37 52 32-79> 37-70 44-06 2-14 35-12“) 38-48 494 13 61a) 23-71 41-24 43-58
Söhlige Substanz — — — — — — — — 1-68 — — —

Wasser 0-43 247 — — — — — — — — — —

Schwefel . I  — — — — Spur — Spur — — — — —
II100-19 | 98-73 100-07 1 100-00 | 100 00 100-00 100-00 100-00

45-12
100-00
32-77

100 00 
37-57

100 00 
36-01

100-00
32-31Metallisches Eisen 143-65 ¡40-61 42-54 ! 30-61 63-41 41-05 43‘59

') Unlösliches.’) Kohlensäure und Wasser, aus dem Verluste berechnet.
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Vom H i i t te n b e rg -L ö l l in g e r  E rzb e rg e :
1. Weisserz vom Grossattich - Liegendlager - Erbstollen, 

grobspäthig, rein, selten Pyrit enthaltend.
2. Weisserz mit beginnender Verwitterung am Grossattich 

Erbstollen. Grobspäthig stellenweisse gebräunt, da es von den
Spaltungsklüften aus theilweise in Braunerz verwandelt ist.

Die Analyse 1. und 2. wurde von Jul. Wolff ausgeführt.
Er rechnete hieraus:

1. 2.
Kohlensaures Eisenoxydul 9039. 76-72.
Eisenoxydhydrat [2 (Fe203) 3 (HO) ] — 7-60.
Manganoxydhydrat [Mn203-f-H0] — 5-56.
Kohlensaurer Kalk 228. 1-41.
Kohlensäure Talkerde 4-28. 5-86.
Talkerde 2-31. 0-26.
Kieselsäure 0-50. 0-48.
Wasser . 0-43. . 0-84.

100-19. 98-73.
3. Ein Rhomboeder (107°), H=4*0; isabellgelbe durch 

fortschreitende Verwitterung gelblichbraune, rothbraune, nelken­
braune bis röthlichschwarze Farbe, lebhaften Perlmutterglanz 
auf den vollkommenen Spaltungsflächen; er war undurchsichtig 
und wurde vor dem Löthrohre schwarz und magnetisch. Nach
H. Pinno.

Von St. L eo n h a rd :
4. Siderit.
5. ebenso, geröstet und ein Jahr lang abgewittert.

Von der W ölch (St. Gertraud.):
6. Braunschwarzer, krystallisirter Siderit, theilweise in 

Limonit verwandelt. Nach Rosengarten.
7. Siderit.
8. ebenso, geröstet und drei Jahre lang abgewittert,

A us dem  o b e ren  G a ilth a le :
9. Landstrass.

10. Stirrwant.
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11. Leifling.
12. Monsel.
Die Analysen 4 5. 7. 8. 9. 10. 11. und 12 wurden von

A. Jaworsky im Jahre 1842 bis 1843 im Labaratoriuni des
k. k. Generalprobiramtes ausgeiührt.

Silber.
Es möge hier ein interessantes Hüttenproduct aus dem 

Hirt’er Hochofen, südlich von Friesach, erwähnt werden; in 
einer Roheisenflosse fanden sich über ein Zoll grosse Silber­
platten ausgeschieden, die auf einen Silbergehalt der Erze und 
höchst wahrscheinlich des Bournonites hindeuten.

Skorodit, Breithaupt.
HüUenberg-LölliDger Erzberg; meist kleine bis 6 millimetcr 

grosse, blass lauchgrüne Krystalle mit vorwaltender Pyramide, 
häufig combinirt mit oo PY, üderdies noch 2P<» . ooPx und oP ; 
in drüsigen Rinden, seltener einzeln und von ansehnlicheren 
Dimensionen, im Limonit. Löllingit, Chloanthit, Mispickel, 
Siderit, Quarz und Pittizit bilden zuweilen die Unterlage 
der Drusen. Der Skorodit verdrängt den Siderit.

Smaragd, s. Beryll.
Es möge hier nachträglich erwähnt sein, dass der Beryll 

von RelSCliberg, der sich trotz eifrigen Suchens nicht mehr 
aufiinden liess, wol jedoch ein den amerikanischen Beryllen 
sehr ähnlicher Apatit, wahrscheinlich Apatit sein dürfte.

Smithsonit, Haidinger.
Zinkspath, Kohlengalmei, Galmei z. Thl.

Bleiberg und Raibl, kleine Krystalle in kugeligen und 
traubigen Aggregaten, nierförmige, stalaktitische und schaligc 
Partien von weisser Farbe, mit Hemimorphit und Galenit auf 
Kalkstein in den oberen Horizonten der Bleierzlager. — Auf gleiche 
Weise ist das Vorkommen auf der Jankeo, in Windisch-Blei- 
berg, der Obir und Petzen.

Spatheisenstein, s. Siderit.
Speerkies, s. Markasit.
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Sphalerit, s. Blende.

Sphärosiderit, s. Siderit.
Speckstein, s. Steatit

Sphen, s. Titanit.
Steatit, Beudant.

Talk, Speckstein, Topfstein, Federweiss.Urosskircllheim im Möllthale, schmutzig-grün, zwischen 
Serpentin und Glimmerschiefer. — Bei Pockborn, im Radl- graken und bei Obem llacll, auf Lagern im kiystallinischen 
Schiefergebirge. — Auf der Ober - Mills lädier Alpe, rein- 
weisser Talk in grösserer Menge im kristallinischen Kalke. — 
Bei Wolfsbcrg in kleinen Klüften im Dolomite.

Steinöl, s. Naphta.
Stilbit, Hauy.

Heulandit.
Kallwasser bei Raibl, sehr selten im rothen Porphyre.

Strahlkies, s. Markasit.
Strahlstein, s. Amphibol.

Succinit, Breithaupt.
Bernstein.

Klein St. Paul. In Seelands Sammlung befindet sich von 
diesem Fundorte ein nussgrosses, abgerundetes, hraungelbes 
Succinitstück in einem an kleinen Bivalven reichen Mergel, welcher 
der Kreideformation angehört, eingesprengt.

Symplesit, Breithaupt.
Hüllcnberg-Löllingcr-Erzberg. Mit Skorodit in den Hohl­

räumen des Hornsteines; auch auf halb zersetztem Löllingit 
und Siderit, in breiten, Gyps ähnlichen Nadeln, oder faserig, in 
Büscheln. Borciclcy fand:

Eisenoxydul 3204.
Arsensäure 34-92.*)
Wasser 2531.
Quarz . 773.

100-00.*) Aus der Differenz gerechnet.
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Talk, s. Steatit.
Talkspath, s. Magnesit.

Tetartin, s. Albit.
Tetraedrit, Haidinger.

Fahlerz.
MoIbilSCll im Wildbachthale bei Strassburg, in einem 

aufgelassenen alten Silberbergbaue. — Auf der Kothalpe bei Reiclieuau und bei Zcllschach, mit körnigem Kalksteine im 
Glimmerschiefer. — Gaisbcrg und in der Wölcll, schöne 
Krystalle, sehr selten, gewöhnlich derb oder körnig. — Auf 
der Tratten bei St. Stefan im Gailthale; auf Quarzgüngchen 
mit Azurit und Malachit im Thonschiefer, manchmal in Baryt 
fein eingesprengt. Mehrfache ßergbauversuche hierauf wurden 
immer wieder eingestellt. — In der Arza bei Finkenstein und 
bei Roseck im Uebergangsgebirge. Hieher dürfte auch jenes 
angeblich von Kenlscliach stammende Stück zu zählen sein, 
von welchem von Vivenot sagt: Im körnig krystallinischen 
Kalke Quarzadern und darin Tetraedrit eingesprengt. — Schwabegg 
bei Bleiburg. In sehr derben Stücken, gangförmig. — I>ie 
Tetraedritvorkommen Kärntens gehören vorwiegend den krystal­
linischen Schiefern an und sind meist an denselben einge- 
lagerten körnigen Kalk gebunden.

Thoneisenstein, s. Limonit.
Titanit, Klaproth.

Sphen.
AlsaccessorischerGemengtheil mancher Amphybolitgesteinc 

nicht selten. Ferner im Gneisse und Granite, besonders schön 
mit Chloritkrystallen und Periklin im Chloritgneisse des Schwarz- 
liornbcrgcs zwischen Gross- und Klein-Elend, hier auch in 
Amphibolitschiefer mit Granaten und Pyrit eingesprengt; ferner 
in den Moränen des Pasterzengletschers und im Lasacherlbale 
— Im Amphibolitschiefer eingesprengt im Kaponiklhalc (unteres 
Möllthal). —  Saualpc, in derben mit dem Orthoklase e in es  
grobkörnigen Gneisses verwachsenen Partien; im sogo:. mten
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Zoisitfcls (Zoisit und Quarz) eingesprengt; mit Amphibol im  
Eklogitc von Getrusk. — Franlscliach bei Wolfsberg; im 
tombackbraunen Glimmerschiefer, der ein kleines Lager im Ur- 
kalkc bildet, finden sich bis 4 millimeter grosse Sphenkrystalle
—  Kappel und Schwarzenbach, kleine Krystalldrusen im rothen 
Granite, und eingewaclisen in, aus Amphibol und Glimmer ge­
mengten Concretionen in demselben.

Topfstein, s. Steatit.

Tremolith, s. Grammatit.
Turmalin, Werner.

Schörl.
Im Chloritschiefer der Centralalpen, am GroSSglockner 

u. a. a. 0., stängelige Krystalle, hier mit Magnetit. — In der 
llagga und Teuchel, bei Mühldorf, grosse undurchsichtige 
Krystalle in Gneissgranit. — Waitschach, als Turmalinfels. Der 
schwarze Turmalin ist in über ein Zoll langen und V2 Zoll 
dicken Säulen, die mehrfach durch die Grundmasse geknickt 
erscheinen, ausgeschieden. — Hültcnbci’g - Löllinger Erzberg, 
ebenfalls zwei Turmalinfelsgänge. — Am nordwestlichen Theilc 
der Sanalpc, ober Wieting, rothe stänglige Aggregate in sehr 
grobkörnigem Granite; sehr selten. — Limberg bei Wolfsberg, 
stänglige Aggregate im Glimmerschiefer. — Auf der Koralpc 
(Gegend: Bodenalpenhütte), bei GuUciistcin, im Albitgranite.
— Dobvawa bei Unterdrauburg, gelbbraun bis licht ölgrüne, 
bis l ' / 2 Zoll lange und 3/4 Zoll dicke Krystalle in körnigen 
und schuppigen Margarodit eingewachsen. Die Turmalinkrystalle 
sind neunseitig prismatisch durch Reo und das hemimorphe 
co R ; an dem einen Ende, dem positiven R, 2R', an dem anderen 
R. Die Prismenflächen sind fein gestreift und haben schwache 
Eindrücke von Margarodit, in den Krystallen schweben zahlreiche 
dunkle Nüdelchen und Körnchen, einzeln und gruppirt, von 
denen die ersteren Rutil sind, wie an herausragenden Kryställ- 
chen durch Messung und Strich gefunden wurde; sehr selten 
ist er ausserhalb im Margarodit zu bemerken. Die Dichte 
= 3 ‘043. Nach G. Laube enthält er:
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:is ?.
115.
36 .

Spar
100 .

^  05 .

10005.

Ullmanit.
Nickelantimonkies, Nickelspießsglanzerz, Antimonnickelplan/ 

Hilllenberg-Löllingcr Erzberg; eingewachsen in sclialigfm 
Baryt, den man nesterweise im Hangendglimmerschiefer <W 
Erzlagerstätte trifft. Die starkglänzenden, lichstahlgraucn, bis 
drei Linien grosse Krystalle sind fast 
durchwegs Zwillinge, indem sich, mit zu­
sammenfallenden rhombischen Axen, zwei 
tedraedrische Individuen (o und o des bei­
stehenden Holzschnittes) durchkreuzen; 
meist ist der Khombendodecaeder (d, d) 
in Combination. Die Dichte =  6 7. Der 
Ullmanit besteht nach Dr. W. Gintl nach 
Abzug von 3’/4 Procent metallini6chen 
Wismuts und 3/4 Procent Bleisulfurets aus :

Schwefel 
Antimon 
Arsen 
Nickel

In der Mischung des Ullmanites ist hier des Antimons 
durch Arsen vertreten; es entspricht die Formel fih’iSbS Ni 
AsS. — Waldenstein; J. Rumpf, Adjunct am steiennäric'schon 
Landesmuseum, theilte dem Verfasser hierüber Folgendes mit 
Der Kalcherschurf, eine nach h. 9—10 streichende Gang- 
kluft enthielt circa 45 Klafter vom Mundloche einwärts, den 
Ullmanit in einzelnen Kalkmugeln als krystallinisch blättrige 
bis körnige Aggregate eingewachsen. Neben dem ursprünglichen

15-73.
52-56.
3-23.

2048.
100-00 .

Kieselsäure 
Thonerde 
Magnesia 
Kalkerde 
Eisen 
Borsäure |  
Kali l 
Natron I 
Glühverlust
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Minerale tritt aber auch häufig ein Zersetzungsproduct desselben, 
der antimonsaure Kalk, als weisse bis apfelgrüne zum Theil 
blättrige, gewöhnlich etwas feinzeilige oder erdige Masse mit 
auf. Der einzige bisher gefundene Krystall: ooOco. 0 a>0 ist
gleichfalls nahezu ganz metamorpkosirt, und nur aus dem 
Kerne von grösseren Ullmanitmassen konnten 3—5 millimeter zur 
Seite haltende Würfel von tadelloser Reinheit gespalten werden, 
deren Flächen starken Metallglanz und eine Farbe zwischen 
zinnweiss und stahlgrau besitzen. Nach der Natur des Mi­
nerals variiren die Dichten zwischen 5-46—6-65, während das 
Zersetzungsproduct eine Dichte von 2-88 hat.

Aus den chemischen Untersuchungen Ullifcs entnehmen 
wir: Drei Partien des Ullmanit’s, welche grosse Differenzen im 
spezifischen Gewicht zeigten, wurden der Analyse unterworfen, 
welche ersichtlich machte, dass die beiden Partien von nie­
drigerem spec. Gewicht bereits eine theilweise Umwandlung 
durch Oxydation erlitten hatten. Die Partie mit dem kleinsten 
spec. Gewicht zeigte überdiess einen bedeutenden Gehalt an 
Blei, nämlich 13'68 Proc. während in den beiden andern nur 
etwa 0'7 Procent dieses Metalls gefunden wurden. Die reinste 
Partie mit dem höchsten spec. Gewichte hatte folgende Zusam­
mensetzung :

Schwefel 14-81.
Antimon 56-01.
Nickel 2885.
Blei . 0-61.

100-28.
Dies entspricht ziemlich gut der von H. Bose für den 

Antimonnickelkies aufgestellten Formel: Ni S Sb (neue Schreib­
weise) oder Ni2 S2 Sb (alte Schreibweise).

Das durch Oxydation hervorgegangene
Umwandlungsproduct des Ullmanits

von Waldenstein erwies sich als ein Calciumsalz der Antimon­
säure, in welchem das Calcium theilweise durch geringe Mengen 
von Nickel, Eisen und Magnesium vertreten erscheint. Die 
Zusammensetzung entspricht der Formel: Ca3 Sb4 016 +6H 20 
(neue Schreibweise) oder 3CaO, 2Sb0ä-f-6H0 (alte Schreibweise). 
Das Vorhandensein der Antimonsäure wurde nach sorgfältigen
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Methoden sowol qualitativ, als aus quantitativ durch direcU* 
Bestimmung des Sauerstoffes (als Wasser durch Reduction mit­
telst Wasserstoff) nachgewiesen. Dieses Umwomllungsproduct 
ist in massig concentrirter Salzsäure in der Kalto ziemlich 
leicht löslich bis auf einen geringen Rest von beigemengter 
Gangart; diese Lösung trübt sich bei allmäligen Zusatz von 
Wasser; verdünnt man jedoch auf einmal mit einer grossen 
Menge Wasser, so bleibt die Flüssigkeit klar und setzt erst 
nach lägerem Stehen weise Flocken ab. Bei 100° und über 
Schwefelsäure verliert es hygroskopisches Wasser. Vom chemisch 
gebundenen Wasser gehen bei bestimmten höheren Temperaturen 
bestimmte Mengen fort und bei 200 sowie 230° werden noch 
3 Moleküle zurückgehalten. Angestellte Trocknung-, vcrMichc 
machen es wahrscheinlich, dass 3 Molecüle Wasser fester gebunden 
sind und zur Constitution des Salzes gehören, wonach cs als 
das Derival einer dreibasischen Antimonsäure zu betrachten wäre

Yanadinbleierz, r. Vanadinit.
Vanadinit, Haidinger.

Vanadinbleierz.
Bleiberg; aus dem Nebengesteine zweier im naturhis­

torischen Landesmuseum befindlichen Vanadinitstufcn urthcilt 
Canaval auf den Fundort: Bleiberg. An einem Exemplare sind 
prismatische bis nadelförmige Kryställchcn ooP.P, ocP.oP, bis 
spindelförmig; an dem anderen Exemplare sind sic etwas 
grösser, immer porös und theiweise hohl. Sie waren ursprüng­
lich als Gelbbleierz aus Unterkämten etiquettirt. Die Dichte 
der graubraunen Krystalle fand von Zepharovich mit 6'9Xj. 
In den Wulfenitschlichen von Bleiberg hat man wiederholt 
einen Vanadingehalt nachgewiesen. — Im Adolfstollen des 
Zauchen’er Bleibergbaues auf der Obir*). Kleine ausgezeich­
nete, starkglänzende, Krystalle, köchstens 3 Linien hoch 
und % bis 1 Linie breit, Schabus beobachtete die Gestal­
ten: P, %P, ooP, P2, 2P2, und untergeordnet oP und 
ooP2. Die grösseren Krystalle sind meist bräunlichgclb

*) Fälschlich W in d is c h - K a p p e l .  Näheres in der Anmerkung bei 
Wulfenit.
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und durchsichtig, oder an dem oberen, freien Ende klar w ein­
gelb, andere sind gelbraun und durchscheinend, kleinere K ry- 
stalle vollkommen pellucid und weingelb. Einzeln und gruppen­
weise in Drusenräumen von krystallinisch-körnigem Calcit, au f 
den in Triaskalke (Hallstädtcr Schichten) aufsetzenden Galenit­
gängen. Der Calcit enthält stellenweise wenig Galenit und 
Wulfenit in kleinen Krystallen und derben Partien. Der Vana- 
dinit wurde im Jahre 1854 aufgefunden und für Braunbleierz 
gehalten. Es muss auffallen, dass Letzteres, sowie phosphor- 
und arsensaure Verbindungen auf den eigentlichen (Trias-) 
Bleierzlagerstätten Kärntens gänzlich fehlen. Die Dichte =  6'886 
(nach Bammelsberg). Der Vanadinit besteht aus:

Chlor 2*23.
Blei . 6 52.
Bleioxyd 6968.
Vanadinsäure*) . 20-62.
Phosphorsäure . 0-95. 

100*00.
Hieraus rechnet Bammelsberg die Formel:

[Pb CH-3 (3PbO, P05)]+15[PbCl+3(3Pb0, V03)]
Kenngott glaubte aus dieser Analyse in Rücksicht der 

Isomorphie mit Mimetesit und Pyromorphit auf V05 oder Va05 
als Formel der Vanadinsäure zu schliessen, wurde jedoch von
C. Czudnoivicz widerlegt, in dessen ausführlichen Untersuchungen 
über Vanadin die Formel V03 als die richtige hingestellt wird.

Vesuvian, Werner.
Idocras.

Waldenstein, in strahligen Partien im körnig-krystaUinischen Kalke. Vitriolbleierz, s. Anglesit.
Vivianit, Dana.

Esenblau, blaue Eisenerde.
Bei St. Stefan im Gailthale, Sclliefliüg bei Keutschach, 

Kolek im Lavantthale, erdig, in kleinen weissen Knollen, die 
angebrochen an der Luft blau werden; im tertiären Thone.

Vulpinit, s. Karstenit.

*) Aus dem Verluste berechnet.
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Wad, Karsten.

Maganschaum.
Gaisbcrg; Lölling-Hültcnbcrgcr Erzberg, in der Wiilrh uml 

am Loben, trauben- und staudenförmige, knollige und scliaum- 
artige Ueberzüge und höchst zarte Anflüge von meist samnit- 
schwarzer, nelken- und lichtbrauner Farbe, auch bronzefarbig 
und pfauenschweifig^ angeflogen, auf zu Limonit umgeändcrtcin 
Siderit häufig begleitet von Pyrolusit-Nadeln; auf stalaktitischen 
und nierförmigen Limonit und in dessen Hohlräumen; auch 
auf Quarzdrusen über Limonit als zarter, schwach metall- 
glänzender, bräunlicher Anflug; in schönen Dendriten auf Cal- 
cedon, Kascholong und Baryt.

W asserblei, s. Molybdänit.
W asserkics, s. Markasit.

W eichm anganerz, s. Pyrolusit.
W eissbleierz, s. Cerussit.

W eissnickelkies, s. Chloanthit und Rammelsbergit.
W ism ut.

IIiltlcnberg-Lolüngcr Erzberg, in kleinen Krystall-Blüttchcn 
oder Nadeln zwischen Lamellen von Löllingit im Limonit und mit 
Mispickel in weissem Siderit. — W aldenstein. Auf den im 
Glimmerschiefer eingelagerten Spatheisensteinlagern.

W ism utocker.
Ilfillcnbcrg-Löllingcr Erzberg, strohgelb, erdige Partien, 

theils als Ueberzug, theils als Ausfüllung in Druscnriiiimcn 
von an Wismut ziemlich reichem Löllingit.

W ölchit, s. Boumonit.
W itherit, Werner.

Am Nordfusse des M agdalcncn-Berges bei Mairist, ober­
halb St. Donat. Derb, weiss und röthlich weiss; zusammen 
vorkommend mit Baryt auf einem Gange im Werfnerschiefer.

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



-  64 —

Wulfenit, Haidinger.
Gclbbleierz.

Auf den Galenitlagerstätten zu Bleiberg (a) auf d e r 
Petzen (b), bei Kappel*) und seltener auf der Obir; mannig­
faltige, schöne Krystalle mit tafelartigem oder pyramidalem 
Typuse, erstere oft papierdünn, häufig randlich unregel­
mässig begränzt. Letztere zeigen zuweilen sehr unregelmäs­
sige Pyramiden, beiderseits mit krummen Flächen ausge­
bildet (röthlich-gelb von a), solche erscheinen auch gegen 
einen Pol vorherrschend ausgebildet, während andererseits die 
Basisfläche vorwiegt. In Unterkärnten herrscht im Allgemeinen 
die Pyramide, in Oberkärnten die Tafel vor; bei den ersteren 
findet sich das Eigenthümliche, dass, falls tafelförmige Krystalle 
Vorkommen, die oP Fläche sehr oft von gleichgrossen, kleinen 
Wulfenitpyramiden besetzt ist, welche manchmal so klein 
werden, dass sie sich nur durch die Rauhheit der oP Fläche 
verrathen. — Die Krystalle sind entweder einzeln oder gruppen­
weise, häufiger aber in Drusen, die tafeligen oft zellig auf­
gewachsen. Derbe, löcherige, drüsige Massen kommen selten 
vor; gelb, in allen Nuancen von schwefelgelb bis orange von 
(a) und (b) meist dunklere, unreine Farben. Als Bekleidung 
kleiner unförmlicher Drusenräume oder der Kluftwände auf 
Kalksteine oder Dolomit, auch auf Calcit, in den oberen Re­
gionen der Galenitgänge. Selten treten als Begleiter Calcit, 
Cerussit oder Galenit auf.

ln neuerer Zeit wurde zu Unterpetzen (bei Schwarzenbach) 
ein eigenthümliches Vorkommen bekannt. Ringsum ausgebildete 
meist tafelförmiger Krystalle oP. V* Poo, wachs- bis honiggelb, 
einzeln oder zu zwei oder drei unregelmässig verwachsen, sind 
eingewachsen in Thon, welcher eine Kluft in Kalkstein aus­
füllt. Als Versteinerungsmittel einer Isokardia wird Wulfenit 
von Bleiberg angegeben (?).

Der Wulfenit von Bleiberg besteht aus:

*) Auch Eisenkappel genannt. In fast allen mineralogischen Hand- 
und Lehrbüchern ist irrthümlicher Weise der Fundort: Windisch- 
Kappel, das in Steiermark liegt, und woselbst sich niemals Wul­
fenit fand, angegeben. Dasselbe gilt von V a n a d in it .

©Bundesforschungszentrum für Wald, Wien, download unter www.zobodat.at



— 65 —
Klaproth Göbel

Bleioxyd . 59-23. 59-0. 58.Molybdänsäure 34-25. 40-5. 38.Eisenoxyd . — — . 3.
93-48. 99-5. 99.

Nach Wöhler’s Mitteilung wurde auch Vanadin gefunden ; 
dasselbe ist jedoch nicht notwendig als im Wulfenitc e n t ­
halten anzusehen, da das verwendete Materiale im H and el 
von Holenia’s Erben in Bleiberg als sandiges Pulver bezogen 
worden war.

Würfelerz, s. Pharmakosiderit.

Zellkies, s. Markasit.
Zinkblende, s. Blende.

Zinkblüthe, s. Hydro zinkit.
Zinksilicat, s. Hemimorphit.
Zinkspath, s. Smithsonit.

Zinnober, Werner.
Im Buchholzgraben bei Patcrnion, mit Pyrit, selten m it 

Galenit im Glimmerschiefer. — Auf der ItOSSlraUen bei Rei­
chenau, in unregelmässigen, sehr feinkörnigen Ausscheidungen 
eines Gemenges von F eldspat und Quarz im grünen Schiefer. — 
Unter KcrscMorf bei Reichenau, auf Klüften theils in Ver­
bindung mit kleinen Pyrit- und Calcitgängchen im grauen 
Kalke. — Koralpe, mit Quarz im krystallinischen Tbonschicfer
— Tllöi-I bei Tarvis, sehr fein eingesprengt im Kalkschwerspath. 
Im Javoria-Graben bei Waidlsch auf einem Sideritlager im 
ro te n  Sandsteine. — In der KolSChna, Bad Vellach, nester­
weise im Kalksteine, welcher der alpinen Steinkohlenfonnation an­
gehört. — Zell, Kappel, Schwarzenbach in einem ro ten  Schiefer.
— Alle Zinnobervorkommen, falls nicht eine Bemerkung über 
das geologische Niveau beisteht, rechnet Suess der Dyas- (Roth 
liegend) Formation zu.

Jahrbuch 4«t nat.-hist Muceuiaa* X, 5
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Zikon, Werner.
Ober den Kupplerbrunn auf der Saualpe schöne Krystalle 

nach Mobs die Combinationcn Poo. P. 3P3. 4P4. o°P. 00P 00 
zuweilen mit 5P5; Dichte 4*50. Mit Albit und Amphibol 
cingcwachsen in Zoisitfels (Zoisit, Quarz und O rthoklas), 
welcher dem Eklogite stockförmig eingelagert ist.

Zoisit, Karsten.
Auf der Saualpe siud am Gertrusk, kleine matt-grüne 

Nadeln und Stängeln gewöhnlich parallel gereiht, als Ueberge- 
mengtheil im Eklogite zu finden, ober dem Kupplerbrun bildet 
er in groben säuligen Yerworren gelagerten Krystallen mit Quarz 
und Orthoklas als Zoisitfels eine stockförmige Einlagerung im 
Eklogite; grössere breite Prismen und vollkommen ausgebildete 
Krystalle sind sehr selten. Eben daselbst treten auch Zirkon- 
Krystalle auf. Nach Breithaupt ist die Dichte 3*345, nach 
Rammeisberg 3 353.

Der Zoisit der Saualpe besteht nach Kulesza (a) und
Rammeisberg (b): a. b.*)Kieselsäure 44-000. 41*51.
Thonerde 30-975. 28*90.Eisenoxyd 4-925. 3*98.Kalkerde 17775. 24*78.Talkerde — 0-58.Zirkonerde . 2-000. __

99-675. 99*75.Die Analyse a . erklärt Rammeisberg als ganz unrichtig,, auchbemerkt er, dass die Zü-konerde beigemengten Zirkon zuzu-rechnen sei. — Auf der Sleinberger-Alpe im Koralpenzuge, im 
Eklogite.

*) Glühverlust =  2'09.
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A nhang.
Gesteins- und technische Analysen.

1. Rodler Porphyr von Raibl. Dichte =  2 605. Nach / / e « :
Kieselsäure 75'97.
Thonerde 13-84.
Eisenoxyd 1-20.
Talkerde 0-15.
Kali 6-65.
Natron . 2-58.

100-39.
2. Braunkohlen von Liescha (1), M iess (2), nomberg 03). 

Oberloibacb (4), Filippen (5), Wolfsberg (bei St. Stefan) (6i. 
Wiesenau (7), Keutschach (8), Sonnberg (9).

Procente Aschengehalt:
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9.

6—7 — 3-5 — 10-5 — 16 —14—20 — 2—4 — 18 — 12-5-15 - 2 0  
Aequivalent 1 Klafter 30" weichen Holzes sind Ctn. Kohle:

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9.
13 — 12-5 — 15-5 — 1 6 - 1 4 —16— 1 7 — 17 — 14 T — 16 

Im Jahre 1867 veröffentlichte der niederöstcrrcicliischc 
Gewerbeverein eine Reihe von Werthbestimmungen österreichi­
scher Mineralkohlen, welche von Kärnten nur die Umgebung 
von Liescha berücksichtiget und zwar:

a) vom Kohlenflötze Eicseka,
b) vom Wertschkounigg-Schachte in Siele und
c) vom Jeschounigg-Stollen in Siele.
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a. 2 15 Gl-5 34-4 275 154-5 1G-14 2 20 1.47 15-3 190 22-0 27-5 139-5 174 155
b. 2 30 G5-3 3G-5 320 179-2 9-3 5 28 3-29 14-0 17-5 21-5 26-9 128-0 160 155
c. 2 15 43 2G-9 180 100-8 11-0 9 19 5-37 15-5 19-4 20 0 25-0 125-5 156 152

3. Zinkerze von Raibl (Struggl’sche Gewerkschaft). Unter­
sucht von M. v. Lill.

a. G a lm o i-S c h e id erze :
Kohlensaures Zinkoxyd 
Kohlensäure Kalkerde 
Kohlensäure Talkerde . .
Kohlensaures Eisenoxydul 
Eisenoxyd 
Schwefelblei 
Thonerde 
Kieselsäure 
Schwefelsaurer Baryt 
Wasser und Abgang

82-10; Zink 42-70"/,,
233.
0-90.
2-06; Eisen 1-00.
7-42; „ 5-20.
0-53; Blei 0-45.
112.
1-08.
0.45.
2-01.

100-00,
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Anzahl der Kilogramme Wasser von 0 ÜC., welche durcii 1 Kil. Kohle in Dampf von 1000C. verwandelt werden.
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Pfund per Quadratzoll
Atmosphären

Linien
Millimeter

Pfund
Kilogramm

Dampfspannung im Kessel

Höhe der Kohlenschichte am Roste

Gewicht der Kohle

Tourenzahl des Anemometers

Anzahl der Wärmeeinheiten, welche die in vorstehender Colonne angegebenen Kil. Wasser von 0°C. in Dampf von 100°C. durch ein Kil. Kohle verwandelt werden.
Angabe von Kilogrammen Wasser, welche 1 Kil. vollkom­men getrockneter Kohle verdampft hätte
Anzahl der Wärmeeinheiten, welche die in vorstehender Colonne angegebenen Kil. Wasser von 0°C. in Dampf von 

100”C. durch 1 Kil. vollkommen getrockneter Kohle ver­wandeln.
Verlust an Wärmeeinheiten, bedingt durch dns Kntweirhm heisser Kssengitse per Kil. Kohle.

•lust an Wärmeeinheiten durch die strahlende W.inne des Kessels, bezogen aut I Kil. Kohle.
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4 IHrisorlen aus Kärnten. Untersucht von A. Löu-e:
a) Bleiberger ordinäres Blei;
b) Kaltwasser ßührblei;
c) Kaltwasser Pressblei;
d) Thörler Rührblei;
e) Thörler Pressblei;
f) Rückstand vom Umschmelzen des Raibler Bleis;

a. b. c. d. e. f-.
Blei 98-32 — 99-32 — 98'24 — 98*36 — 99-00 — 96'96
Zink 1-20 — 0-64 — P44 — 1-17 — 0*80 — U92
Arsen — — — — 0'22 — — ) — Spur
Antimon — — — — — — j 0 0 — 0*15
Eisen Spur — Spur — Spur — Spur — Spur — Spur

99-52 — 99-96 — 99‘90 — 99'53 — 99-9~Ö — 99'03
5. Hochofenschlacken.

a. St. Gertraut b. St. Leonhart.
a. b.

Sauerstoffproc. Saueratoffproc.
Kieselsäure — 60"35 — 3U35 — 44-51 — 23*12
Thonerde — 7"30 — 3"40 — 8"57 — 3*95
Kalkerde — 14*54 — 4*08 I — 23*48 — 6*59 )
Eisenoxydul — 4*05— 0*92 [8'29 — 6*10— 1*38 J 1U58
Manganoxydul— 14*68— 3‘29 J — 1744— 3*91 J 

100-92 100-00*)
6. Analysen von Hullenberger Erzen.

ausgeführt von Dr. Josef Mitteregger im Jahre 1868.
1. Spatheisenstein: 1216% Gangart (Glimmerschiefer)

88 80 „ FeO, C0S, entsprechend 43 28% 
metall. Eisen,

0 04 „ FeO, C02.
2. Spatheisenstein : 7*08 ., Gangart (Glimmerschiefer),

92-70 „ Fe, C02 oder 44*560/° metall. Eisen,
0-70 „ FeO C0a,
0-31 „ S.

") Richtig 100 10.
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3. Brauneisenstein: 17 65 °/o Gangart,

73 20 „ FeaOa oder 5 i-2<> inctall. Eisen,
7 82 „ HO 
131 „ MnjOg.

4. Spatheisenstein: 8-80 „ Gangart (Glimmerschiefer),
90*64 „ FeO oder 43'60% metall. Eisen, 
0-61 „ FeO, C02,
0*12 „ S.

5. Spatheisenstein: 7-39' „ Gangart (Talkschiefer)
9E89 „ FeO, C02 oder 44-42 °/o met. Eisen.
0-715 „ S.

6. Brauneisenstein: 21-83 „ Gangart (Glimmerschiefer)
-. 66-20 „ Fê Og, oder 46‘36°/0 met. Eisen, 

11-37 „ HO,
0 50 „ MnaOg.

7. Spatheisenstein: 7 00 „ Gangart.
92*65 „ FeO, C02 oder 4523 °/0 met Eisen.

8. Spath- und
Brauneisenstein 93*64 „ FeO, C02 mit Fc203, oder 

48-32 „ metall. Eisen,
0- 33 „ FeO, C02.

9. Spatheisenstein : 13'14 „ Gangart,
58'48 „ FeO, C02 oder 41-2(>n/„ inet Eisen.

1- 57 „ FeO, C02.
10. Brauneisenstein: 13-07 Gangart,

75*48 „ Fe203 oder 52-78 % metall. E 
11-34 „ HO.

11. Spatheisenstein: 20-14 „ Gangart,
78l95 „ FeO, C02. oder 38-15% met- ki^en 
0-32 „ S.

12. Spatheisenstein: 16"69 „ Gangart,
82 50 „ FeO, C02, oder 39-83 % nict. Eisen 

0-57 „ S.
13. Spatheisenstein: 37-70 „ Gangart,

61-84 „ FeO, C02, oder 29 85 % met. Eisen 
0-74 „ S.
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14. Brauneisenstein: 1210,, Gangart,
77-40,. Fe203, oder 45.18 metall. Eisen,

0- 50 „ Mn20a.
15. Spatheisenstein: 30-31,, Gangart,

68 53 „ FeO, C02 oder 33’5 % met. Eisen,
1- 26 „ S.

A n me r k u n g :  Sämmtliche Erze waren aus dem Erbstollner- und W il- 
helmi- Horizont, aus den vormals gräfl. Christalnigg’schen 
Bauen am Knappenberg.

Der hohe Gehalt an Gangart bei den meisten Braunerzen 
dürfte sich daraus erklären, dass dieselben meist aus alten 
Versatzbergen ausgekuttete, verunreinigte Stücke sind, da 
anstehende Braunerze in den genannten Horizonten selten 
Vorkommen.
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Ortsverzeichnis«.
Um den dieser vorliegenden Arbeit gesteckten Zwei, 

wie derselbe bereits im Vorworte angedeutet ist, vollend» i i 
erreichen, so fand sich der Verfasser veranlasst, ein (>rt.»vrr- 
zeichniss beizugeben und zwar in der Art, dass die Fun lnru 
nach Gegenden geordnet werden, so dass sich Jedermann ub*r 
seine allernächste Heimr.t rasch orientiren und etwaicc Iu»Ikt 
unbekannt gebliebene Vorkommen eher als solche orW.n^o 
kann, um im letzteren Falle durch eine freundliche Mittheilun* 
diese Lücke zu ergänzen.

Die Gegenden selbst Bind vorwiegend nach Flussgebieten 
gewählt worden und zwar so, dass ein mineralreiche* Flu««f»>- 
biet in mehrere Gegenden zerlegt wurde, während sehr arme 
zu einer zusammengezogen wurden.

Zur besseren Orientirung für in und mit Kärnten »fn t  
bekannten Fremden mögen vor allererst die Hauptorte der 
einzelnen Gegenden, auf Villach oder Klagenfurt in Richtlinie 
und Länge der Luftlinie bezogen, in ihrer Lage bestimmt 
werden.

I. Heiligenblut, von Villach l l ' / 4 Meilen nach NW.n. Winklern, Villach 10 M. WNW.
III. Ober-Vellach, Villach 73/4 M. NW.
IV. Gmünd, Villach 5 M. NNW.
V. Greifenburg, Villach 63/4 M. WNW.

VI. Sachsenburg, Villach 5'/2 M. NW.
VII. Radenthein, Villach 3 M. NNW.

VU1. Patemion, Villach 2'/t M. NW.
IX. Bleiberg, Villach 1«/, M. W.
X. Kötschach, Villach 8J/4 M. W.

XI. Hermagor, Villach 4'/2 M. W.
XU. T arvis, Villach 3 M. SW.
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XIII. Keutschach, Klagenfurt l '/ 4 M. WSW.
XIV. Ferlach, Klagenfurt l l/t M. S.
XV. St. Veit, Klagenfurt 2 M. NNO.

XVI. Reichenau, Klagenfurt 5% M. NW.
XVII. Gurk, Klagenfurt 3% M. N.

XVIII. Friesach, Klagenfurt 4'/2 M. N.
XIX. Hüttenberg, Klagenfurt 4% M. NNO
XX. Völkermarkt, Klagenfurt 3V4 M. ONO.

XXI. Kappel, Klagenfurt 3'/2 M. SO.
XXII. Schwarzenbach, Klagenfurt 53/4 M. OSO.

XXIII. Bleiburg, Klagenfurt 5 M. 0.
Unter-Drauburg, Austritt der Drau aus Kärnten.

XXIV. St. Leonhard, 6% M. NO.
XXV. Wolfsberg, Klagenfurt 6 M. NO.

St, Paul, Klagenfurt 5 '/2 M. ONO.

I. Umgebung von Heiligenblut (Oberstes Möllthal). 
D ö lla c h : Gold, Bergkrystall.
G o ld z e c h e : Blei glanz, Gold.
G ro ssg lo c k n e r: Magnetit, Serpentin, Turmalin. 
G ro ss-K irc h h e h n : Amphibol, Chalkopyrit, Magnesit, Steatit. 
G ut th a l: Amphibol (Strahlstein).
H e i l ig e n b lu t :  Siehe: Pasterze, Kalvarienberg. 
K a lv a rie n b e rg  (bei Heiligenblut): Diopsid, Serpentin. 
O b eres  M ölltha l: Strahlstein, Antophyllit, Gold.
P a s te rz e :  Albit, Calcit, Diopsid, Eisenglanz, Kupier, Magnesit,

Bergkrystall, Rutil, Titanit.
P o ck h o rn : Steatit.
W asch  gang: Calcit, Chalkopyrit, Galenit, Gold 
Z irk n itz s to l le n :  Galenit, Gold, Siderit. II.

II. Umgebung von Winklern (Mittleres Möllthal). 
A s te n : Grammatit.
L a m n itz th a l:  Blende, Chalkopyrit,Galenit,Magnetit, Pyrrhotin. 
Mo ch erb  erg: Gyps.
P o liz  e nb erg: Azurit, Chalkopyrit.
W in k le rn : Amphibol, Gyps.
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III. Umgebung von Obcrvellach (Unteres Müllthub.

D ö ssen th a l: Epidot, Pyrit.
F ra g a n t:  Azurit, Chalkanthit, Magnetit, Pyrrhotin. 
G ro ssfrag an t: Chalkopyrit.
K a p o n ig g ra b e n : Epidot, Titanit.
L a s a c h e r th a l :  Bergkrystall, Titanit.
M alln itz  : Asbest.
M alln itze r T a u e rn :  Magnetit.
M a lln i tz th a l :  Milchquarz.
M üh ldo rf: Turmalin.
O b e rv e lla c h : Gold, Rotheisensteiu, Serpentin, Steatit. 
R agga: Ankerit, Magnetit, Siderit, Turmalin.
S e eb ach : Ankerit, Limonit.
T eu c h e l: Albit.
W e is sg a r  b e r a lp e : Asbest.

IV. Umgebung von Gmünd (Malta- und Pöllathalj. 
A lte n b e rg : Eisenglimmer, Rotheisenstein, Limouit, Siderit 
E lend : Chlorit, Siderit.
G m ünd: Serpentin.
G rü n le ite n : Limonit.
In n e r -K re m s : Galenit, Limonit, Magnetit, Siderit. 
K a ts c h b e rg :  Granat.
K la u se n b e rg : Chalkopyrit.
L a n isc h : Mispickel.
R a d ig ra b e n : Apatit, Chalkopyrit, Molybdänit, Serpentin, 

Steatit.
S c h w a rz h o rn : Chlorit, Limonit, Titanit.
S o n n b lic k : Albit.
T re b e s in g : Serpentin. V.

V. Umgebung von Greifenburg (Oberes Drauthal).
A m la c h e r-A lp e l: Blende.
D ellach : Azurit, Mercur.
J a u k e n :  Blende, Galenit, Smithsonit.
P i r k a c h g r a b e n : Blende.
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VI. Umgebung von Sachsenburg. (Vereinigung der Möllu Drau) 
L a s s n ig b e rg :  Antimonit.
I la d lb e rg : Antimonit.
S a c b se n b u rg : Antimonit, Aurigpigment, Realgar.

VII Umgebung von Radenthein. (Millstädter See.) 
B o c k s a t te l  (bei Radenthein): Limonit.
K a n n in g : Rotheisenerz, Limonit.
K a n n in g g ra b e n : Amphibol, Granat.
K le in -K iro h h e im : Siderit.
L a a s : Limonit.
L a u te n b u rg e r  A lpe: Magnetit.
M il ls tä d te r -A lp e :  Disthen, Granat, Steatit.
P fan n o ck : Limonit.
R a d e n th e in : Amphibol.
S c h a r te n  (bei Radenthein): Galenit.
St. O sw ald: Siderit.

VIII. Umgebung von Paternion. (Draugebiet.) 
B u c h h o lz g ra b e n :  Zinnober.
K e lle rb e rg :  Galenit.
K re u tz e n :  Galenit.
P a te rn io n :  Galenit, Gold, Eisenglimmer, Milchquarz. 
R u b lan d : Galenit.
T e f fe rn i tz :  Galenit.
T ö p p l i ts c h :  Galenit.
T ra g in :  Gold.
T s c h e rn ih e im : Galenit.
IX. Umgebung von Y illach (mit Bleiberg, Ossiacher- und 

Faaker-See).
Ar za : Azurit, Cuprit, Tetraedrit.
A s s l in g g ra b e n :  Bergleder.
B le ib  erg : (Deutsch.) Anglesit, Bergleder, Asphalt, Baryt, 

Blende, Calcit, Muschelmarmor, Bergkreide, Cerussit, 
Dolomit, Fluorit, Galenit, Gyps, Hemimorphit, Hy- 
drozinkit, Karstenit, Molybdänsaures Molybdänoxyd, 
Naphta, Plumbocalcit, Pyrit, Bergkrystall, Rosen­
quarz, Smithsonit, Vanadinit, Wulfenit.
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D o b ra c z : Limonit.
F a a k e r - S e e :  Baryt.
G e r l i tz e n :  Magnesit.
K lam b erg : Graphit.
K o v esn o k : Galenit.
K reu th : Blende, Galenit, Karstenit.
R u d n ig : Galenit.
V eil ach : Galenit.
W o llan ig : Grammatit, Magnetit.

X. Umgebung von Kötschacll (Oberes Gailthal.) 
K irc h d o rf :  Gold.
L a n d s t r a s s :  Siderit.
L e if lin g : Siderit.
L e s s a c h th a i :  Serpertin, Siderit.
L o re n z e n : Gold.
M o n s e 1: Siderit.
P 1 e c k e n : Sphärosiderit.
P ü rk e r g ra b e n :  Limonit.
S i t  m o s : Rotheisenstein.
S t i r r w a n t :  Siderit.

XI. Umgebung von Hermagor. (Unteres Gailtlial) 
D re ila c h : Braunkohle,
E g g e ra lp e  und E g g e rfo rs t:  Pyrit.
K e rs c h d o r f :  Mercur.
K ühw eg: Fluorit.
St. S te p h a n  (im Gailthale): Azurit, Braunkohle, Malachit, 

Tetraedrit, Vivianit.
T rö p e la c h :  Braunkohle.
W a s s e r le m b u rg : Eisenglanz.

XII. Umgebung von Tarvis. (Canal- und Gailitzthal.) 
G oggau: Baryt.
K ock: Rotheisenstein.
K o p in b e rg : Blende, Cuprit, Malachit.
L u s c h a r ib e rg :  Aurigpigment, Realgav,
M a lb o rg h e t :  Hornstein.
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O fen a lp e : Anthrazit.
Po mp a sch g r ab e n : Gyps, Sphärosiderit.
R a i bl: Anglesit, Baryt, Blende, Calcit, Cerussit, Dolomit, Ga­

lenit, Rotheisenstein, Hemimorphit, Hydrozinkit, Mar­
kasit, Naphta, Orthoklas, Pinitoid, Hornstein, Jaspis, 
Smithsonit, Stilbit. Seite 67, 68, 69, 70. 

S t a b a tb e r g :  Apatit.
T h ö r l :  Baryt, Blende, Chalkopyrit, Cuprit, Zinnober. 
U g o w itz : Apatit, Rotheisenstein.
XIII. Umgebung von Keutschach (Vom Mittagskogel zum

Wörthersee.)
K e u tsc h a c h : Aurigpigment, Braunkohle, Chalkopyrit, Galenit, 

Granat, Realgar, Tetraedrit.
P e n k en : Braunkohle, Seite 67.
P le s c h e rk e n :  Chalkopyrit, Galenit, Granat, Magnetit, Mis- 

pickel, Milchquarz, Siderit.
R oda: Galenit.
R o s e c k : Titanit.
S c h ie f  ljing: Vivianit.
V e ld en : Baryt.
XIV. Umgebung von Ferlach (Vom Bährenthal bis zur Matzen.) 
B le ib e rg  (Wiudisch) : Galenit, Hemimorphit, Smithsonit.
F ei s tr i tz :  Gyps.
J a v o r ia g ra b e n :  Zinnober.
K o tsc h n a : Chalcedon.
S in g e rb e rg : Rotheisenerz.
S u c h a g ra b e n : Gyps.
W eid isch : Rotheisenerz, Carneol und Chalcedon.

XV. Umgebung von St. Veit und Klagenfurt. (Glangebiet.) 
C h r i s to f b e r g :  Rotheisenerz.
K la g e n fu r t:  Granat, Eisenglimmer.
M ag d a le n sb e rg : Baryt, Witherit.
M e isse id in g : Chalkopyrit, Galenit, Siderit.
M oosbu rg : Magnetit.
S c h a u m b o d e n : (Sonntagsberg) Magnetit.
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S e eb ich e l: Magnetit.
S o n n ta g s b e rg :  Eisenglimmer.
U lr ic h s b e rg :  Aragonit.
Z w e ik irc h e n : Graphit.

XVI. Umgebung von Reichenau. (Oberstes Gurkthal.) 
K e rs c h d o rf :  Zinnober.
R e ic h e n a u :  Tetraedit.
R o s s t r a t t e n :  Zinnober.
S ta n g a lp e :  Anthrazit.
Tu r r  ac h  e r-H ö h e : Eisenglimmer.

XVII. Umgebung von Gurk. (Gurkthal)
M o lb itsc h : Cerusit, Chalkanthit, Chalkopyrit, Malachit, Py­

romorphit, Tetraedrit.
XVIII. Umgebung von Friesach. (Mattnitzthal.)

E in  öd: Eisenglimmer, Rhodochrosit.
F la d n i tz :  Blende, Galenit.
G a is b e rg :  Azurit, Chalkanthit, Chalkopyrit, Cuprit, Limonit, 

Malachit, Siderit, Tetraedrit, Wad.
K u llm itz :  Baryt.
M e ttn i tz :  Magnetit.
O lsa : Antimonit, Azurit, Baryt, Wölchit, Cerussit, Chalkopyrit, 

Korynit, Limonit, Malachit, Siderit.
S c h ö d e n d o r f :  Siderit.
Z e l ts c h a c h :  Tetraedrit.
XIX. Umgebung von Hüttenberg (Görtschitzthaluud Krappfeld.) 
A lth o fen : Braunkohle.
G u tta r in g :  Braunkohle, Seite 67.
H ii t te n b e rg :  Galenit.
H ü tte n b e rg -L ö ll in g  e r-E rz b  e rg : Ankerit, Aragonit, Baryt, 

Bournonit, Calcit, Chloantbit, Chrysokolla, Granat, Gyps, 
Eisenglimmer, Limonit, Löllingit, Malachit, Markasit. 
Mispickel, Pharmakosiderit, Pittizit, Pyrit, Pyrolusit 
Pyrrhosiderit, Bergkrystall, Chalcedon, Rammelsbergit. 
Realgar, Rhodonit, Siderit, Skorodit, Symplesit,
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Turmalin, Ullmanit, Wad, Wismut, Wismutocker, 
Seite 71, 72.

H o h en w art: Pyrrhotin, Siderit.
K le in  St. P a u l:  Braunkohle, Succinit.
L ö llin g : Amphibol, Augit, Epidot, Grammatit.

Weiteres unter Hüttenberg-Löllinger-Erzberg. 
L ö ll in g e r  G ra b e n : Muscovit.
W e itsc h a c h : Azurit, Bournonit, Wolchit, Calcit, Chalkopyrit, 

Limonit, Malachit, Pyrit, Pyrolusit, Pyrrhosiderit, 
Rhodonit, Siderit, Turmalin.

XX. Umgebung von Völkermarkt. (Ebene u. Hügelland daselbst.) 
F ilip p e n : Braunkokle, Seite 67.
G r if fe n : Epidot.
H o m b erg : Braunkohle, Sphärosiderit, Seite 67. 
O b e rlo ib a c h : Braunkohle, Seite 67.
S te in :  Braunkohle.
V ö lk er m ark t: Epidot.
Z au ch en : Galenit

XXL Umgebung von Kappel. (Vellachbach.) 
B a ts c h n i  g b erg : Gyps.
C o m m en d a to r-A lp e : Antimonit.
E h r ia c h :  Graphit, Gyps, Mispickel, Pyrrhotin. 
G ra fe n s te in e r-A lp e : Galenit.
K ap p e l: Albit, Amphibol, Braunkohle, Bergkreide, Epidot, 

Gyps, Eisenglimmer, Prehnit, Jaspis, Serpentin, 
Sphärosiderit, Titanit, Wulfenit, Zinnober. 

K o tsch n a : Mercur:
L o ib n ig : Galenit.
L o ib n ig g ra b e n :  Braunkohle.
L o pe in g rab en : Chalkopyrit.
O b ir: Calcit, Bergkreide, Cerussit, Galenit, Rotheisenerz, Hemi- 

morphit, Limonit, Pyrit, Smithsonit, Vanadinit, Wulfenit. 
R e c h b e rg : Galenit.
S e e la n d : Antimonit.
T ro g e rn : Siderit.
V e 11 a c h : Rotheisenerz,
Z ell: Zinnober.
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XXII. Umgebung von Schwarzenbach. (Obere Miss.) 

G ro s s -T ra u n ig : Chalcedon.
Ja v o ria : Galenit.
K ram arza : Analzim, Laumonit, Chalcedon.
Miss: Anglesit, Braunkohle, Galenit, Seite 67.
P e tzen : Cerussit, Galenit, Hemimorphit, Limonit, Shmithsonit. 

Wulfenit.
S c h w a rzen b ach : Amphibol, Analcim, Anglesit, Aragonit, 

Bergleder, Baryt, Biotit, Blende, Bergkreide, Cerus­
sit, Galenit, Rotheisenerz, Limonit, Orthoklas, Prell - 
nit, Siderit, Titanit, Zinnober.

T opla: Galenit.
W is tra g ra b  en: Aragonit.
XXIII. Umgebung von Bleiburg-Unter-Drauburg (Untere 

Miss und rechtes Drauufer).
B le ib u rg : Galenit.
D obrow a: (bei Unter-Drauburg) Margarodit, Turmalin. 
G am se n e g g : Rosenquarz.
G u te n s te in :  Blende, Turmalin.
J a n k a u ts c h :  Galenit 
K ö ttu la c h : Braunkohle, Galenit.
Lam berg: Eisenglanz, Rotheisenerz, Magnetit.
L av am ü n d : Braunkohle, Milchquarz.
L ie sc h a : Braunkohle, Hartit, Sphärosiderit, Seite G7, (»8 
Po 11ain: Amphibol.
P rev a li: Galenit, Granat, Graphit, Muscovit.
R ie n k a th a l :  Pyrit.
Schw abegg: Chalkopyrit, Tetraedrit.
St. D a n ie l: Melanterit.
T sc h e rb e rg : Pyrit.

XXIV. Umgebung von St. Leonhard. (Oberes Lavantthal.) 
B re ite n e c k :  Amphibol.
F e is t r i tz g r a b e n  (bei St Leonhart): Galenit. 
H e rm a n n sb e rg : Limonit 
K a lch b erg : Siderit.
K lin in g g ra b e n : Gold.

Jahrbuch des nat.-hist. Museums X. 6
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L ic h te n g ra b e n :  Braunkohle.
Lim b erg : Turmalin.
Loben: Ankerit, Antimonit, Bergkork, Calcit, Chalkopyrit, 

Limonit, Markasit, Mispickel, Pyrit, Pyrrhosiderit, 
Pyrrhotin, Rhodonit, Siderit, Wad, Seite 70.

M is c h lin g s g ra b e n :  Siderit.
St L e o n h a rd : Grammatit.
St. P e te r :  Braunkohle.
T heisenegg : Rotheisenstein, Manganit.
T w in b e rg : Epidot.
W a ld e n s te in : Amphibol, Bournonit, Discrasit, Epidot, Eisen­

glimmer, Magnesit, Markasit, Pyrit, Pyrrhosiderit, 
Pyrrhotin, Siderit, Ullmanit und dessen Umwand- 
lungsproduct, Vesuvian, Wismut.

W i e s e n a u : Braunkohle, Seite 67.
W ölch: Ankerit, Aragonit, Arsen, Blende, Bournonit, Wölchit, 

Calcit, Chalkanthit, Chalkopyrit, Heteromorphit, 
Limonit, Malachit, Pyrit, Pyrolusit, Pyrrhosiderit, 
Siderit, Tetraedrit, Wad, Seite 70.

W o ll i tz e n :  Limonit.
XXV. Umgebung von W olfsberg-St. Paul. (Unteres Lavant- 

thal, Sau- und Koralpe.)
F r a n ts c h a c h :  Titanit.
H ü h n e rk o g e l: Serpentin.
K irc h b ic h e l :  Asbest.
K le in a lp e i :  Augit.
K o lek : Vivianit.
K o lln i tz :  Aragonit, Chalcedon
K o ra lp e : Albit, Amphibol, Augit, Disthen, Granat, Turmalin, 

Zinnober.
L a  d ing : Alophau, Strahlstein, Chalkopyrit.
L amb r ech ts  b e r g : Chalkopyrit.
P re s s in g g ra b e n :  Andalusit.
R e is c h b e rg :  Beryll.
Sau a lp e :  Albit, Amphibol, Strahlstein, Apatit, Augit, Beryll, 

Biotit, Disthen, Epidot, Mispickel, Muscovit, Prehnit,
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Pyrit, Pyrolusit, Bergkrystall, gemeiner Quart, 
Rutil, Serpentin, Titanit, Turmalin, Zirkon, Zoisit. 

S t e in  (im Lavantthale) : Albit, Amphibol, Chlorit, Kpidot, 
Granat.

St e in be  r g e r a l  p e : Zoisit 
U n te r d r  a u b u rg : Pyrrhotin.
W o lfsb e rg : Braunkohle, Pyrit, Steatit, Seite 67

Die Mi n e ra li  en K ä rn te n s  üb e rs  i c h t l ic h  n a c h  der 
S y stem  Kenngott g e o rd n e t.

I. Classe Akrogenide.
1. Ordnung: Gase.
2. W ass er.
3. S ä u re n .
4. S a lz e :  Chalkanthit, Melanterit, Molybdän* 

saures Molybdänoxyd.
II. Classe Geogenide.

1. Ordnung: H a lo id e : Gyps, Symplesit, Vivianit, Pit- 
tizit, Hydrozinkit, Skorodit, Pharmakosiderit, 
Fluorit, Apatit, Karstenit, Aragonit, Calcit, 
Pblumbocalcit, Dolomit, Ankerit, Magnesit.

2. B a ry te :  Siderit, Rhodochrosit, Shmithsonit, 
Witherit, Baryt, Pyromorphit, Umwandlungs­
produkt des Ullmanits, Vanadinit, Wulfenit, 
Anglesit, Ceni8sit.

3. M a la ch ite : Malachit, Azurit.
4. O p a l in e :  Chrisokolla, Alophan
5 S t e a t i t e :  Pinitoid, Serpentin, Steatit
6. P h y lli te :  Chlorit, Muscovit, Biotit, Mar- 

garodit.
7. K u p h i te :  Stilbit, Laumontit, Analcim.
8. F e ls ite :  Prehnit, Disthen, Bemimorphyt 

Diopsid, Augit, Rhodonit, Antophyllit Am-
6*
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phibol, Asbest, Grammatit, Orthoklas, Albit, 
Anortbit, Zoisit, Epidot, Vesuvian.

9 Ordnung: S k 1 e r i t e : Granat, Zirkon, Andalusit, Quarz,
10.

Beryll, Turmalin.
E r z e :  Titanit, Rutil, Cuprit, Wismutocker,

11.
Magnetit, Haematit, Pyrrhosiderit, Limonit, 
Pyrolusit, Manganit, Wad.
M e ta lle : Graphit, Silber, Gold, Mercur,

12.
Kupfer, Wismut, Arsen.
P y r i t e  (Kiese:) Cbloanthit, Rammelsbergit,

13.
Löllingit, Ullmanit, Korynit, Mispickel, Mar­
kasit, Pyrit, Pyrrhotin, Chalkopyrit. 
G a l e n i t e  (Glanze): Tctraedrit, Molybdaenit

14.
Antimonit, Heteromorphit, Bournonit, Galenit, 
Discrasit.
C i n n a b a r i t e  (Blenden): Zinnober, Blende,

15.
Realgar, Aurigpigment. 
S cb we f c 1.

1- Ordnung:
TU. Classe. Phytogfcnide.
H y b r ido.

2. H a r z e :  Hartit, Succinit, Naphta, Asphalt.
3- „ K o h len : Anthrazit, Braunkohle.
Aus vorliegender Zusammenstellung gebt hervor, dass in 

Kärnten 111 Mineralspecies als vorkommend bekannt sind Mö­
gen diese Zeilen derart anregend wirken, dass sich diese Zahl 
um ein Wesentliches erhöht — eine Anhoffung, die bei der 
Thatsache, dass manche häufigen Mineralien bisher im Lande 
noch nicht aufgefunden oder beachtet wurden, leicht realisirbar 
erscheint.
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